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— Dritter Jahrgang. — 

Nr. 48. 

Sejammtüberblief über die polnische Tagesliteratur. 
48. Woche für die Zeit vom 24. bis 30. November 1894. 

Nofen, 3. Dezember 1894. 

Bur Gejchichte | aa 
des unter dem Namen des Karl Marcinfowsti hier bejtependen polnijchen Unter- 

jtügungsvereins für die lernende Jugend der Proving Polen. 
(Nah polnischen Duellen.) 

Gs giebt wohl feine gemeinnüßige Einrichtung, 
welhe auf die Entwidelung des polnijchen Volkes 
Hier in der Provinz einen gleichen maßgebenden 
Einfluß ausgeübt hätte, als der feit einigen fünfzig 
Sahren bierjelbft unter dem Namen feines Gritnders 
Dr. Karl Marcinfowsti beftehende polnijhe Unter- 
ftüßungsverein für die lernende Jugend. 

Wejenilih den Anregungen, der unermiidliden 
Thätigkeit und den großen materiellen Opfern und 
Beihilfen diefes Vereins ift es zu danken, daß fic im 
Raufe eines halben Jahrhunderts unter den Polen 
der Proving ein gewerblicher, wiffenfdaftlider und 
Gelehrtenftand herausgebildet hat, welcher, zu einem 
fräftigen biirgerliden und Mittelftande Herangewadfen, 
fortan das fefte Riidgrat der polnischen Gejellichaft 
bildet und deren Geftehen und Fortblühen fichern 
wird. Schon heute macht derjelbe auf allen Gebieten 
des wirthihaftlihen und Berufslebens den Deutjchen 
eine erfolgreiche Konkurrenz, ja fängt fogar jon an, 
in vielen, bejonders den Fleineren Städten der Provinz, 
das deutihe und in wirtbichaftlicher Beziehung, 
namentlich das handeltreibende jiidijche Clement all- 
móblich zu verdrängen. (Siehe den Artikel aus der Nowa 
Reforma Seite 552 diefer Nummer.) 

Der Vater und Gründer des Vereins ijt der in 
der erjten Hälfte des Jahrhunderts hier lebende prat- 
tische Arzt Dr. Karl Marcinfowsti, welder im Jahre 
1800 zu Pojen geboren, nach abjolvirtem mebizinijchen 

Studium im Jahre 1830 als praftifcher Arzt fd hier 

niederließ, in demfelben Jahre nod nad Ausbruch 
des polnijchen Aufitandes in Rußland nad Warjdau 
eilte, dort als Regimentsarzt in das polnijche Heer 
eintrat, den Feldzug mitmadte und nad mannig- 
fahen Sdidjalen mit den Truppen des Generals 
von Chlapowsti im Juli 1831 bet Memel über die 
Grenze auf preupijches Gebiet heriibergedritdt wurde, 
wo er mit der ganzen Abtheilung die Waffen zu 
ftreden gezwungen war. Bon Memel aus ging Mar: 

cinfowsfi zu Schiff nad England, verweilte dort bis 

zum September 1832 und fiedelte dann nad) Frankreich 
über, wo er bis zum Oftober 1834 verblieb. Nad) 

Preußen zurücgefehrt, wurde er gunddhjt in Haft ge: 

nommen, im März 1835 aber entlajjen, worauf er 

nach Pojen zurüdfehrte, um neben feiner umfangreichen 
Praxis als Arzt, fich namentlid einer gemeinnügigen 
Thätigkeit hinzugeben, und für Hebung des materiellen 
und fittliden Wohles feiner Landsleute alles zu thun, 
was in feinen Kräften ftand. 

Der längere Aufenthalt in Frankreich und England 
ließ ibn reihe Erfahrungen in Bezug auf die wirth- 
fhaftlihe Entwidelung und das nationale Wohl- 
befinden der Völker fammeln. Er erkannte bald, wo 
die Fehler und Schwähen des polnijchen Volkes 
jteden, und auf melde Weife es fih allein wieder 

werde emporarbeiten und die ihm gebührende Stellung 
einnehmen können. Als Ergebniß feiner Beobachtungen 
und ergleihe ftand für ihn unumitóglih der 
Grundjag felt, daß ein Wolf, welches durch die 
Fügung Gottes jo wehr- und hilflos geworden, fi 
niemals zu gewaltjamen und plóglichen Kraftanftren- 
gungen binteigen lafjen dürfe, fondern langjam und 
almählih fittlihe und materielle Kräfte fammeln 
müffe, um mit gleich gejchidten Händen wie die weit 
liden Nationen durd) Aufklärung, Bildung und Arbeit 
fi) emporzuarbeiten. 

Der einzige Träger des Volfswohlftandes, der 
intelligente und arbeitende Theil der Nation war bis 
dahin der Groggrundbefiger, der Landwirth. Aber 
auch diefer fing jhon an, in der Ungunft der Ber- 
hältniffe fi) des Erbes feiner Väter, des heiligen 
Bermóchtnijjeg einer ruhmvollen Vergangenheit, zu 
entäußern, in feinen Pflihten gegen Vaterland und 
Gefelihaft zu erlahmen. Die unteren Stände da- 
gegen in blinder Abhängigkeit vom Adel, politifd) 
unteif und wirthigaftlih ohbnmadtig, hatten Mühe 
genug, ihren Färglihen Lebensunterhalt fic) zu er- 
werben und gingen in diefen Sorgen um das tägliche 
Brot gänzlih auf. 

Der politiihen Selbitjtändigfeit beraubt, und 
anderen Staaten auf Gnade und Ungnade übergeben, 
fónnen die Bolen, wenn fie nicht untergehen, jondern 
alg Wolf fortleben wollen, nur dann, wieder 
lebensfähig werden, wenn fie in den 
breiteften Sdihten der Bolfstlajjen 
diejenigen jittlihen und materiellen 
Kräfte erweden, ausbilden und in Dha- 
tigfeit treten lajjen, welhe heut zu 
Tage zum Leben und Gedeihen einer 
Nation unumgänglid nothwendig find. 
Dieje in ihm gereifte Jdee zu verwirtlichen, das war das 
Biel, welches Marcinfowsti nach feiner Rüdkehr nach 
Bojen fic) fortan zu feiner Lebensaufgabe gemacht hat. 

Er begann zundchii damit, daß er aus eigenen 
Mitteln einzelne befähigtere junge Leute, welche auf jeine 
Beranlafjung fih einem Handwerke bezw. dem Kauf: 
mannsftande widmeten, während ihrer Lehrzeit unter: 
ftügte und den Befuh der Danziger Handelsichule 
bezw. anderer entjprechender Fadhjdulen ermöglichte. 
Als bieje Berjuche gelangen, trat Marcinfowstt mit 
anderen vornehmen und einflußreihen Männern zu: 
jammen, um Dieje Tıhätigfeit auf breiterer Grundlage 
und mit Unterftügung der ganzen polnijhen Ge- 
felfchaft fortzujegen. Als Ergebniß der Beratdungen 
reifte der Entichluß, die Erziehung und Ausbildung 
der polnifden Jugend der ärmeren Boltstlajjen in 
der ganzen Provinz zu fórdern und zu diejem 
Behufe einen Unterftüßungs-VBerein für 
die lernende Jugend zu gründen.  Diejer



Beihlug wurde fofort ins Wert gejegt, ein Aufruf 
zur Gründung des Vereins erlajjen und die in 
Ausfidht genommenen Sagungen desjelben entworfen. 

Vor Berójfentlihung der Statuten wollte man 
fitch aber erft des Einvernehmens der Behörden fihern. 
Deshalb iiberjanbte Marcinfowsti am 16. März 1841 
den Aufruf nebft dem Statutenentwurfe dem damaligen 
Oberprafidenten von Flotwell, von weldhem er fdon 
am 23. März nachftehendes Antwortfchreiben erhielt: 

„Ih finde die Theilnahme für die Bildung der 
Jugend aus den ärmeren Wolfstlajjen für die ver= 
fchiedenen Berufsarten des bürgerlihen Lebens, 
welche Cw. Wohlgeboren _ gefällige Zujchrift vom 
16. b. M. und der ihr beigegebene Entwurf aus- 
fpricht, fo achtungswerth und erkenne zugleich fo 
lebhaft, wie woblthatig ein Verein, durch Ste 
hervorgerufen, für die Provinz werden fann, daß 
id mich freuen werde, wenn derjelbe bald ins Leben 
tritt. Gegen die vorgelegten Grundfäge läßt fi) 
nichts erinnern, obwohl ein jugendliches Alter von 
10 Sahren faum zuverläfige Schlüffe auf eine 
fpätere vorziiglihe Geiftes- Entwidelung zu bez 
gründen jcheint. ch jehe inde jpäter, wenn Die 
erforderlihen Fonds vorhanden fein werden, der 
Einreichung des Statuts behufs defjen Bejłitigung 
entgegen.” 

Nun man aud an Wmisftelle auf feinen Wider: 
ftand gejtogen, glaubte Marcinfowsti nicht länger 
warten zu follen. 

Am 19. April 1841 traten eine große Anzahl 
angejehener polnischer Männer, meift Großgrund- 
befiger hier in Bojen zufammen, es wurde der Verein 
zur Beihülfe für die lernende Jugend für das Groß- 
berzogthum Bojen gegründet, die Statuten unver- 
ändert angenommen und ein aus 9 Perjonen be= 
ftehender Borftand, zu dejjen Vorfigenden aber Mar- 
cinfowsti gewählt. 

Aus den aus 24 Paragraphen beftehenden 
Sagungen , welche aud) heute nod) mit einigen un- 
wejentlihen Abänderungen und Zufäben in Geltung 
find, ift namentlich hervorzuheben, daß der Verein es 
fih zur Aufgabe macht, aus der breiten Mafje des 
Volles die geeignete Jugend auszulejen und dureh 
Unterfitigung und geeignete Erziehung und Aus- 
bildung die Befähigung und Talente des Einzelnen 
zu Gunften der Nation auszubeuten ($ 1), daß 
diejer Unterftiigung nur die Jugenddes&roßherzog- 
thums Pojen theilhaftig werden fünne, welche ein 
Geburts: und Armuthsatteft und den Nachweis er: 
bringen, daß fie beider Landesfpraden infoweit madtig 
fet, daß fie mit Erfolg in denfelben fortgebildet werden 
fónne ($ 21. 22), daß bie Beihülfen entweder in 
baarem Gelde, oder in Kleidung, Büchern und fonftigen 
zur betreffenden Ausbildung nothwendigen Gegen- 
jtänden beftehen fonnten (§ 23), und daß endlich der 
Vorftand nad beendeter Ausbildung für eine ge: 
eignete Unterbringung der von dem Verein erzogenen 
und ausgebildeten Jünglinge Sorge tragen werde ($ 24). 

Zunädft galt es, die Anerkennung des Vereins 
Dutch die Staatsbehörden herbeizuführen. Zu Diejem 
gwede überreichte der Vorftand unter Mittheilung der 
Gründung des Vereins die Sagungen desjelben in 
deutfcher und polnischer Sprache dem Oberprafidium 
und bat um SHerbeiführung der minifteriellen Bez 
jtótigung berjelben. Diefe ließ aber lange auf fic 
warten, da inąwijchen Oberpräfivent von Flotwell 
dem Grafen Arnim Plak gemacht hatte. Diefer 
antwortete dann am 13. Auguft 1841 in einem 
ausführlihen Schreiben : - 

„Bie er gern erjehen habe, daß man die Gründung 
eines Vereins zur Unterftügung der mittellojen [etz 
nenden Jugend bejchlofjen habe, Haß aber die in den 
Sabungen angegebenen Zwede des Vereins fo all= 
gemeiner und umfangreider Natur 
feten, daß erft die Zufunft lehren fónne, 
in welder Ridtung der Verein thätig 

538 

fein werde. Debungeadtet wolle er den Verein 
einftweilen als erlaubten Brivat=Bet= 
ein anfehen, deffen humanitäre Swede im Allge- 
meinen wohl der Unterftüßung werth feten. Er 
halte aber nod) einige Wenderungen der Beltim- 
mungen in den Statuten, welche ji auf die vom 
Berein zu iibende Auffiht der von ihm unterftüßten 
Sugend in den Schulen beziehen, für erforderlich, 
ebenfo eine Mittheilung an die Polizeidirektion, wo 
die Sibungen des Vereins ftattfinden werden.” 
Nachdem der Verein diefer Wünfhen nadgefommen, 

erfolgte die definitive Beitätigung der Vereinsfagungen 
mittels Erlafjes vom 21. September 1841. 

Dag damals in den erften Jahren des Bejtehenś 
des Vereins die Staatsregierung nur Wohlwollen für 
Denjelben hatte, und Dejjen „niiglihe und jegens- 
reihe Thätigfeit” mit Anerkennung begrüßte, dafür 
erhielt der Vereinsvorftand mannigjache Bemetje. So 
jdrieb am 3. Juni 1843 der damalige Minijter des 
Innern, melden Marcinfowsti den erjten General: 
bericht über die Thatigheit des Vereins itberjandte : 

„Ćw. Wohlgeboren jage ic) meinen verbindlichiten 
Danf für den unter dem 1. vorigen Monats mir 
überfandten VBerwaltungsbericht der Direktion des 
Vereins zur Unterftiigung der lernenden Jugend im 
Großherzogtum Pofen. ch habe mit lebhaften An- 
theil daraus das Gedeihen eines Unternehmens er: 
jeben, bejjen ehrenwerthe Tendenz demfelben die er- 
freulihiten Folgen hinjidhts der Entwidelung der 
Anlagen der befähigten mittellojen Jugend fichert, 
fowie ihm die öffentliche Anerfennung gebührt.“ 

Am 23. September d. J. eröffnete Prajident Graf 
Senplig Namens des Brovinzial-Schultollegiums dem 
Verein : 

„jn unferem Verwaltungsberidte über das höhere 
Sdulwejen des Großherzogthums Pojen haben wir 
nit unterlajjen tónnen, der erfolgreichen Thätigfeit, 
und der fo viel uns bełannt, wohlthätigen Folgen 
des Vereins zur Unterftügung der lernenden Jugend 
zu oedenfen. Der Herr Minifter der Geiftlichenz, 
Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten hat davon 
Kenntniß genoinmen und uns beauftragt, der geehrten 
Direfiion des Vereins jeine ehrende Anerkennung 
auszu|prechen.” 

Auch der Minifter der auswärtigen WAngelegen- 
heiten erwiederte auf die Ueberjendung des dritten 
Rehenihaftsberichtes am 11. Auguft 1844: 

„Sudem id) für die gefallige Ueberjenbung 2c. 
ergebenft danfe, miinjde ich zugleich dem Vereine, 
dejfen gemeinniigige Beftrebungen ich gern anerfenne, 
und an defjen Gedeihen ich fortdauernd und lebhaft 
Antheil nehme, fernere günftige Erfolge.“ 

Aber nicht durch Worte allein, auch durch Thaten 
bewiejen die Behörden dem Verein ihr Wohlmwollen. 
Als jich nämlich derjelbe an den General-PBoftmeifter 
mit der Bitte wandte, ibm für Geld- und Padet- 
fendungen in Anbetracht der wohlthätigen Zwede bes 
Bereins Portofreiheit zu gemähren, erhielt er von 
dem Oberprajidenten am 8. Dezember 1841 den 
Beicheid, daß der General-Pojftmeijter Nagler diefem 
Erjuden ftattgegeben und für eine Reihe bejonders 
angeführter Pojftjendungen dem Verein Portofreiheit 
gewähren wolle. Diejfes Borzugs erfreute fi der 
Berein duch eine lange Reihe von Sahren, bis er 
Deffen fpäter ohne äußere Urjadhe verluftig ging, als 
das Wobhlwollen und nterefje der Staatsbehörden 
liv bie Bejtrebungen des Vereins ertaltete. 

Nad Beitätigung des Vereins durch bie Re- 
gierung galt e nun, vor allen Dingen den Verein 
in Bezug auf feine materielle Lage lebensfähig zu 
gejtalten, und dadurch fein Gedeihen zu ermöglichen. 
Es mußten daher Mittel und Wege gefunden werden, 
um das Intereffe an dem eben erjtandenen Verein 
in allen Bolfsfchichten des Großherzogthyums zu mweden. 
Der geeignetjte Weg hierzu war, das Snterefje und die 
Mitarbeit ver fatholi| en Geiftlichfeit zu gewinnen. 

| | 
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Da nun der damalige Erzbifhof Dunin als einer der 

Erften fic) mit einem namhaften Betrage an der 

Gründung des Vereins betbeiligte, fo glaubte der 

Worjtand nicht fehl zu gehen, wenn er ihm die Bitte 

portrug, in Anbetraht des Umftandes, daß Volfser- 

ziehung und Religidfitit ftets Hand in Hand gehen 

müffe, ein großer Theil der vom Verein Unterjtügten 
fich ficherlich auch dem geiftlihen Stande widmen 

werde, doch Huldvollit dem Vereine feine wohlmollende 

Fürforge zuwenden, aud veranlafjen zu wollen, daß 

die Geijtlichieit jeiner Erzdiözefe dem Vereine Dei: 
trete und deffen Beftrebungen unterftüge. Der 

Grzbijchoj antwortete umgehend am 14. Oftober 1141 

daß er Den gefammten Klerus durd die Delane 
zum Beitritt und zur eifrigen Förderung des Vereins 

babe auffordern laffen. Erzbiihof Dunin hat auch 

bis zu feinem Tode dem Verein das größte Wohl: 

wollen bewiefen und ift ftets darauf bedacht gewefeit, 

daß feiner feiner Geiftliden fic) von dem Vereine 

fernhalte. Er ließ fih im September 1842 von 

dem Vorftande des Vereins ein Verzeichniß derjenigen 

Defanate überreichen, deren Geiftlidtett nod nicht 

volzählig dem Verein beigetreten fei, um dieje an 

ihre Pflichten zu mahnen und in dem darauf folgenden 

Jahre duch das erzbiichöfliche General-Gonfiftorium 

den wenigen mit ihrem Beitritt nod) zögernden Des 

fanaten nodymalg befannt geben, daß. er nunmehr 

beftimmt erwarte, daß feinem nun jchon mehrmals 

geäußerten entichiedenen Wunfche, dem Verein beizus 

treten und Dejjen Beftrebungen nach Móglidieit zu 

fördern auf das Schleunigfte nacygefommen werde. 

So war Dank dem Entgegenfommen der höchften 

firhliden Behörde der Beitritt des gefammten Clerus 

des Sroßherzogthums Polen zu dem Verein fon 

von vornherein gefichert. Und daß es jo blieb, das 

für forgte nach dem Tode Dunins dejjen Nachfolger 

Grzbifchoj Przylusti, welder, als die Opferjreudigteit 

und Theilnahme dev Geijtlichfeit für den Verein 

wieder nadzulajjen begann, zu wiederholten Malen 

dringende Zirkularihreiben an die Defanate erließ, in 

welchen er den Geiftlihen Zwede und Biele des Bets 

eins immer wieder warm ans Herz legte und zur 

Unterftügung diefes für die polnifhe Gelell- 

Schaft fo nothwendigen und hodhwidtigen 

Unternehmens aufforderte und ermahnte. 

Diefen langjährigen unabläjfigen Bemühungen 

zweier Oberhirten der Grzdiózeje ift es wejentlich 

zu danfen, Dah Die Geiftlichkeit im Rauje des 

halben Zahrhunderts allmählich zur trdfe 

tigiten Stüße, ja zum Grundpfeiler Des 

ganzen Bereinsunternehmens wurde, und 

für alle Zufunft bleiben wird. 7 

Da der Verein fich die Unterftügung der lernenden 

Jugend. zur Aufgabe gemacht hat, jo mußte er gleich 

von Anfang an in nähere Beziehungen zu ven vers 

ichiedenften Lehranflalten treten. Im all den höheren 

Schul-Anftalter, in welchen auf Koften des. Vereins 

die Kinder Schulunteriht genoffen, namentlich in den 

Gymnafien zu Polen, Lijja, Bromberg, Tremefjett, 

Culm waren die Anitaltsleiter gern bereit, die Unter: 

ftüßungen behufs Ueberweilung an die Stipendiaten 

in Empfang zu nehmen, lebtere zu beauffichtigen 

und vierteljährlich einen Bericht über Führung und 

Seiftungen der unterftügten Zöglinge an den Verein 

zu itberjenden. Weigerte id) einmal ein Direktor, 

diefe Aufgabe zu übernehmen, jo trat einer der älteren 

polnifhen Profefjoren der Anftalt für_ ifm ein. Um 

aber die Jugend aud außerhalb der Schulzeit unter 

Aufficht des Vereins zu haben, wurden in den eins 

zelnen Städten befondere Ortsfomitees gebildet, welche 

fic) der Ausübung diefer Aufficht unterzogen. Wo 

endlich die Zahl der Stipendiaten eine erhebliche ge= 

worden war, wie namentlih in Pofen, Tremeffen, 

und jpiter in Liffa, Goftin und Ojtrowo, da wurden, 

um Dieje Auffiht außer der Schule zu erleichtern 

und zu fonzentriren, Alumnate gegründet. Die in 

denfelben untergebradten Schüler erhielten außer 
Wohnung und Koft meift nod Kleidung und 
die nöthigen Schulbücher, auch wurde das Schulgeld 
für dielelben bezahlt. 

Solder Alumnate gab es beijpielśweije in Pojen 
zwei, eins diesfeits und eins jenfeits der Warthe, 
weldje von zwei der rührigiten und eifrigfien Bore 
ftandsmitgliedern des Vereins, Mendych und Slupecti 
geleitet wurden 

Die Auffiht endlich über die auf den Untver- 
fitäten und anderen höheren Fadjdhulen befind- 
lichen Stipendiaten befdjrantte fih in den eriten 
Sahrzehnten — jpäter wurde aud) diefe forgfältiger 
geregelt — darauf, daß fie halbjährlich eine Bez 
jheinigung über die pon ihnen gehörten Borlejungen 
nebft einem Fleißzeugniß der Profejjoren beibringen 
und alljährlich eine Arbeit in polnijder 
Sprade einreihen mußten, aus welcher man 
ein ungefähres Bild ihres Studienganges und ihrer 
‚Fortichritte gewinnen fonnte. 

Der Verein bejhräntte feine Firrforge aber nicht 

allein auf die Die höheren Schulen bejuchende 
Jugend der befferen Stände. Durch Rundjhreiben vom 
21. Mat 1842 forderte er vielmehr die Ortsfomitees 
auf, namentlich mit den niederen Bolisfreijen in 
Berbindung zu treten, und aus den Dorf: und 
Boltsjhulen alle die Jungen herauszujuchen, 
welche fih durch Veritand, Talente oder Lerneifer 
auszeichnen. Wer von Diejen für höhere Schulbildung 
Zuft bezeige und geeignet erjcheine, folle vorläufig auf 
Koften des Vereins von feinem bisherigen Lehrer 
privatim, namentlih im Lateinischen joweit vorge- 
bildet werden, daß er fpateftens im 12. Lebensjahre 
in die Serta oder Duinta eines Gymnajiums eintreten 
fónne. Die Jungene aber, die für den Bejuch der 
höheren Schulen namentlid des vorgeriidten Alters 
wegen, nicht bezw. nicht mehr geeignet jeien, follten 
nad) ihrer Gefhiclichfeit oder fonftigen Gaben und 
Fähigkeiten für ein Handwerk oder einen bürgerlichen 
Beruf vorbereitet und zu dem Bwede unterjtüßt 
werden, weil es der polnischen Gejellihaft an intel= 
ligenten Vertretern des Mitteljtandes gänzlich mangele. 

Auch auf den Mtangel an polnischen Bewerbern 
für. den Stand der Bolfslehrer machte der Verein 
durch bejondere Zirkularjchreiben aufmerkjam, indem er 
die Wichtigkeit diefes Berufes für die polnijcdhe Gefellfchaft 
immer wieder hervorhob, und namentlich betont, daß zur 
Beit in vielen Volks: und Dorjjchulen die Xehreritellen 
nicht befeßt oder doch von folhen im Uebrigen fchon bez 
jabrten PVerfonen verwaltet würden, welche der pole 
nijchen Sprache nicht mächtig jeien. Um den von den 
Komitees ausgefuchten Knaben die Ausbildung behufs 
Aufnahme in die Lehrerfeminare zu erleichtern, wurden 
denjenigen Lehrern, welche fid) der privaten Borbe= 
reitung ihrer Schüler zu Diejem Zwede unterzogen, 
bejondere Honorare durch den Verein gezahlt. 

Stach diefen Grundjdgen arbeitete der Verein ge- 
räufchlos aber unermüdlich weiter, durch die von ihm 
erzielten Erfolge zu immer größerer und umfange 
teicherer Thätigfeit angejpornt. Gleich im erften Jahre 
des Beitehens ‚hatten fih 25 Ortsfomitees im Grop- 
Herzogthum gebildet, welchen außer der Heranziehung 
von Vereinsmitgliedern, dem Sammeln und Abführen 
von Beiträgen, namentlich die Pflicht oblag, die zur 
Unterftügung geeignete Jugend ausfindig zu machen. 

Sn den erften drei Jahren des Bejtehens gab es 
hon 4292 zahlende Mitglieder und betrug die Ge: 
fammteinnahme des Vereins 33148 Thaler, in den 
zwei folgenden Jahren bei 1519 Mitgliedern 25 248 
Thaler, während zu Unterftügungszweden in diefen 
5 Jahren 52 874 Thaler ausgegeben wurden. Die 
Gejammtjahl der Stipendiaten betrug bis zum Jahre 
1846 jdon 1101 Perfonen. Was die verjchiedenen 
Berufszweige anbetrifft, welchen fic) die Zöglinge des 
Vereins widnieten, jo liegen aus jener längit vers 
flofjenen Zeit zwei Epezialnadwetje aus den Jahren 



1844 und 1845 vor. Aus Diejen ift erfihtlih, daß 
in den beiden Jahren unterjtügt wurden theils mit 
einmaligen theils mit fortlaufenden Beträgen 75 Unie 
verfttätsftudenten, 466 Gymnafiajten, 218 Seminariften, 
151 Borbereitungsjhiier, 24 welche fic) den technijchen 
Berufen und dem Kaufmannsftande widmeten, drei 
Runftihüler, endlich 48 Handmwerfslehrlinge. 

Sm Sabre 1846 ftarb Karl Marcintowsti, der 
Gründer und die Seele des Vereins. Der Berluft 
fdhien hart, ja unerfeglic) ; dank jedoch dem Pflicht: 
gefühl der Gejammtheit, der unermitdliden Arbeit 
und Ausdauer der Leiter des Vereins, namentlich 
deg neugewählten Borjigenden des Vorftandes, Nitter- 
gutsbefiger Guftav v. Potworowstt änderte fid nichts 
in! der Chatigkeit des Vereins, jodaß mit Vertrauen 
in die Zukunft gejeben werden fonnte. Da follte von 
außen her ein Unwetter über den Verein Heretn- 
brehen, welches denjelben zu vernichten drohte. 

Hm 3. Mai 1847 erhielt der Vorjtand jeitens 
des Oberprófidenten von Beuermann eine Wufforde- 
tung, etwa des Inhalts, dab, da der Verein fich ein 
fo weites Feld für feine Thätigfeit auserjehen habe, 
er ohne verfaffungsmäßige Kontrole des Staates nicht 
gut weiter arbeiten könne; es fet daher bejchlofjen 
worden, für denjelben, ebenjo wie dies bei der Xand- 
jchaft der Fall, einen Staatsfommijfar zu beftellen, 
welcher den Vorfig bei dem Hauptdireftorio haben, 
und ohne Dejjen Genehmigung weder Sammlungen 
veranftaltet, nod) Stipendien vertheilt werden dürfen. 
Jn den Kreisfomitees dagegen werde der Landrath den 
Borfiß führen. Ohne Genehmigung des Staatstommijjarś 
Sollten in Zukunft weder Alumnate und Penttonate bez 
gründet, noch Injpektoren für diefelben angeftellt werden; 
Die bereits angeftellten aber nadträgli die Genehmi- 
gung zum Berbleiben in ihren Etellen nadjuchen. 
Dem  Staatstommijjar folle weiter die Aufficht 
über Kaffe und Bücher zuftehen : und folle ihm 
allmonatlich eine Ueberjidt über Einnahme und Wus- 
gabe vorgelegt werden. Ohne Genehmigung des Staats- 
fommifjars bezw. der Zandräthe dürften Sigungen des 
Borjtandes bezw. des Kreisfommitees nicht abgehalten, die 
Sibungsprotofolle aber müßten in beiden Vandesfpraden 
geführt werden. Kommiljar und Landrat) würden 
Direft dem Oberprójibenten unterjtellt, welcher dejjen 
Stellvertreter ernennen, aud) über Bejchwerden gegen 
Diejelben entjheiden werde. Der Verein jollte endlich nur 
in Zukunft Einheimische unterftügen dürfen und nur 
ftets ein Sahr lang, wobei eine Weiterbewilligung der 
Beihülfe nicht ausgejchloffen jein follte. 

Der Dberpräfident betonte am Schlufje feines 
Grlafjes, daß er binnen drei Woden zur Vermeidung 
der Schließung des Vereins einer zuftimmenden Ant: 
wort zu biejen Whanderungs-Vorjdhlagen der Statuten 

* entgegenjebe. 
Der Borftand ftand zunddjłt diefer ihn ganz 

unerwartet treffenden Anordnung, welde, falls fie ins 
Leben treten jollte, die vom Verein erjtrebten Ziele 
und damit den Verein jelbft vernichtet hätte, fatjungs- 
los gegenüber. Er ermannte fich aber bald, bejchlog 
enetgijchen Widerftand und erließ bereits am 29. März 
ein ausführliches Antwortichreiben, in welchem er aus- 
einanderjegte, aus welden Gründen er die von dem 
Herrn Oberpräfiventen gemachten Borjhlige nun und 
nimmer annehmen fünne Hierauf wurde ihm aber 
am 17. Mai der erneuerte Beicheid, daß das meitere 
Fortbeftehen des Vereins von der Annahme der am 
3. März dem Verein befannt gegebenen Bedingungen 
abhänge, der Vorftand fic) daher binnen drei Woden 
über die Erfüllung Diejer Bedingungen endgültig zu 
erklären Habe. Nun bejchlo Der Verein, feinen an 
Alerhöchfter Stelle beliebten und deshalb bei den 
Herrn Miniftern angefehenen Borfigenden Herrn 
Gujtav von Potworowski perfinlid nad 
Berlin zu jenden, um bei dem Herrn Minifter des 
Sunern bezw. bei Seiner Majeftät dem König wegen 
Aufhebung der Verfügung Direft vorftellig zu werden. 
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Potworowski ftellte dem Herren Minifter die An 
gelegenheit vor, hatte aud) das Glüd, eine Smmediat: 
Borjtellung des Vereins Seiner Majeftät dem Könige 
perjonlich überreihen zu dürfen, und der Erfolg der 
von ihm unternommenen Schritte war, daß der Herr 
Minifter des Innern nift nur die Zurüdnahme der 
Verfügung veranlaßte, fondern aud daß, dank der 
Königlihen Gnade, der Verein fortan jahrelang von 
den Behörden unbehelligt fortleben, fic) entwideln 
und in feiner für die polnijche Gejelljchajt jo fegens- 
reihen Thätigfeit immer weitere und etjpriegliche 
Fortfehritte machen fonnte. 

Freilich ging es dabei nicht ohne ernfte Sorgen 
und namentlich öfteren finanziellen Schwierigteiten ab. 
Die Zahl der Anwärter auf die Fitrforge des Vereins 
wuchs; e8 gab eine jo große Menge von ungen 
Leuten, welde nah Wijjensdraug, Führung und 
Begabung zu den jhönften Hoffuungen berechtigten, 
und doch reichten Die Mittel des Vereins in manden 
Jahren night im Entfernteften aus, um alle Hoffnungen 
zu erfüllen, allen Nadhwuds unterzubringen. 

Und dod) war die Opferfreudigfeit der polnischen 
Gejanmtheit eine große, —- wie die Zujammeniftellung 
des Jahres 1851 ergiebt, nach welcher in dem Sahr- 
zehnt feit der Gründung 99232 Thaler verein 
nabmt, dagegen 95843 Thaler ausgegeben 
wurden, Zahlen, welde für die Lebensfähigfeit des 
Unternehmens ein glänzendes Zeugniß ablegten. 

Der Vorftand fapte daher fuijchen Muth, appellirte 
von Neuem an den Patrtotigmus und das 
Pflichtgefühl feiner Mitbürger, und befjerten fich feit 
diefer Zeit auch die materiellen Verhältniffe des Ver- 
eins zujehends. 

Einer der widtigjten Bejdliijje, die in Ddiejer 
Beit (1851) zu Stande famen, war, daß der Verein 
fortan fic) auch mit der Aufgabe befafjen follte, 
praftijh und theoretifd Durchgebildete Landwirthe 
heranzuziehen, vermögenslofen Landwirthen die Cr- 
reidjung Ddiefes Zwedes durch Unterftügungen möglich) 
zu machen. Auc) diefe Maßnahme, um deren weitere 
Durhführung fic) namentlih Graj Auguft von Cielz- 
fowsfi verdient gemacht hat, erwies fich für die Zu: 
funft von den jegensreidften Folgen. 

Um die Feier des 20. Sahrestages der Gründung 
würdig zu begehen, wurde in einer Verfammlung am 
31. Januar 1860 Bejchlojjen, einen eijernen Fonda 
von beträchtliher Höhe zu jammeln und demnddft 
die Grtheilung von Korporationsredten bei den Staats- 
behörden nachzujuchen. Diejer Fonds follte durch 
einmalige Gaben und Vermädtrifje von Todeswegen 
zufammengebraht und im Laufe der Zeit vergrößert 
werden. Die Mittel zu diefem Fonds fingen, gleich 
nachdem der Bejdlug gefaßt war, an, teihlih zu 
fließen und wie zahlungsfreudig die polnische Gejellichaft 
troß der materiell prefären Lage, in welder fie jich 
feit Jahrzehnten befindet, für dtefes ihr Schooßfind 
gewejen, möge die nadjtebende HJufammenftellung I 
vor Augen führen. Darnad find in etwa 35 Jahren 
dem eifernen Fonds an befonderen Zumendungen 
504242 Mark zugeführt worden. 

Das Jubiläumsjahr brachte allein 12000 Thaler 
an regelmäßigen Beiträgen und 8700 Thaler an 
Zuwendungen für den etjernen Fords. 

Die Subilaums-Generalverjammlung war aud) des- 
wegen bemerfenswerth, weil in diefer zwei Anträge des 
A. Krzyzanowshi und Kaftmir Kantaf zur Verhandlung 
famen, von melden Der eine verlangte, daß vor 
Alem diejenige Jugend zur Unterftitgung heran- 
gezogen werden möchte, welche einen prattijchen Beruf 
ergreifen will und die Realfdulen bejudht, während 
der andere beftimmte, daß in Erwägung gezogen und 
feftgeftellt werden follte, für welche Berufszweige e8 
jeweilen an polnijchen Bewerbern fehlte, und dann 
am Sdlujje jedes Schuljahres feitens des Borjtandes 
durd die Kreisfomiteeż befannt gegeben werden follte, 
daß diejenigen Zöglinge bevorzugt werden würden, 



welde fid) den von dem Vorftande jedesmal ange: 

gebenen Fächern zu widmen bereit wären. So nabte 

unter fteter raftlofer Arbeit und immer weiterer Ent- 

widelung des Vereins dejjen 25jähriger Stiftungstag. 

Diefer wurde feitlih begangen und erfehien an diejem 

Tage der Vorfigende des Weftpreußifchen gleiche 

Bmede verfolgenden Vereins, Graj Alfons von Sie: 

rafowsti, welder die Glitckwiinjde feines Vereins 

iiberbrachte und die Solivarität. der Polen beider 

Provinzen betonte. Bon den Zöglingen des Vereins 

aber überfandten die landwirthiehaftlihen Afabemiter 

in Prosfau eine Dantabrejje, während Namens aller 

übrigen Stipendiaten an der Spike einer Deputation 

der stud. med. Bielewicz, der hiefige Heutige Sanitäts- 

rath, Worte tiefgefühlten Dantes übermittelt. 
Auch diefes Jubiläumsjahr war ein Jahr reicher 

Ernte fiir den Verein, da in demfelben 15000 Thaler, 

an Zubiläumsgaben allein 5250 Thaler eingingen. 

Nad einer der Generalverfammlung vorgelegten 

Ueberficht find in den 25 Jahren des Beltehens res 

Bereins im Ganzen 224040 Thaler eingegangen 

und 212021 Thaler ausgegeben worden. Hierfür 

wurden 2192 Jiinglinge ganz oder theilweije 

unterhalten. Gon diejen widmeten fid 130 dem 

geiftlihen Stande, 48 beftanden das 

Dberlehrer:, 26 das Hustultator-Cramen, 

24 wurden AWerzte und Chirurgen, 

542 Elementarlehrer, 96 aber widmeten fich 

Der Laudwirthidaft, dem faufmannifden 
Beruje bezw. haben jih im $anDwerf ausge- 
bildet oder find Künftler neworden. 

Mit Recht Fonnte daher der Vorfigende Oberlehrer 

Dr. Cegielsti in jeiner Jubilaumsrede betonen, daß der 

Verein ruhmvoll feine Aufgabe. bis jest erfüllt babe, 

und als detjpiel für alle tibrigen ähnlichen Vereine 

unter den Polen danehen tonne. Cr habe gezeigt, 

was ein Verein, wenn er auf aejunder Unterlage 

aufgebaut jet und hartnädig jein Ziel verfolge, Au 

vollbrinóen im Stande jet. Unentweat babe Der 

Gerein nut jein Biel verfolat, jer vom Öffentlichen 

Tertrauen getragen worden, und jtebe jegt als reifer 

Subilar auf jeinem Worten, reth an Srrahrung, aber 

vor Allem auch un Erfolgen. . IM 

Das zweite Wierteljaprhundert, weniger reid) von 

Zwifdenfallen, brachte doc) aud) mannigfade und 
wichtige Epijoben. 

Menn auch die Beiträge reichlich floffen, der 

eiferne Fonds zufehends mucha, jo fonnte mit dem 

Andrange der Jugend um Beihülfe dod nicht gleicher 

Schritt gehalten werden. 

Im Yahre 1872 war der Vorftand wegen Mangel 

an Mitteln gendthigt, 203 Anträge zurüdzumeifen, . 

darunter die Gejuche von 21 jungen Xeuten, welde 

sur Univerfität gehen wollten, und in den nädjten 

3 Jahren nod) die Bitten auf Unterhalt bezw. Unter: 

ftigung von 258 jungen Leuten, Darunter 136 Abi- 

turienten, abzulehnen. 

In diefer Zeit wurden auch die Begiige der 

Studenten regulirt, und beftimmt, dab diejelben 

mindeftens 150 Thaler, vegelmäßig aber 200 Thaler 

jabrlich betragen, im Bedarfsfall aber erhöht auch 

angemejjen in Bezug auf Die Empfangsdauer ver= 

längert werden follten. Den Studenten wurden 

ferner Fakultäts- Eramina, die Beibringung eines 

testimoniums diligentrae pro stipendio aufgegeben, 

für die Bhilologen endlich der Bejudh der pbilologijchen 

Seminare obligatoriic) gemacht Wo dies anginglich, 
wurde ein Profefjor mit dev Beauffichtigung der 

Studenten betraut. Dies gejchap beijpielsweije in 

Breslau, wo Profeffor Nehring ficy diefer Pflicht 

unterz0g. 

Der Auffhwung des Handels und Gewerbes im 

Anfang der 70er Jahre, die Fortichritte der Technik 

veranlaßten, daß auch unter den Polen ein verftärkter 

Drang nah Bildung und Erwerb fidh fühlbar machte. 
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Gieljad trat man feitens der Kreisfomitees an den 
Rorftand heran, Jünglinge zu unterftügen, welche fich 
dem Handels-, dem Handwerferftande, dem Gewerbe 
widmen wollten, namentlich Anwärter für das Maurer: 
und Zimmergewerbe mehrten fid, aberauch Ingenieure, 
Elektrotechniker, Chemiker, ja fogar Publizijien und 
Zeitungsfchreiber baten um Unterftügungen für Gre 
lernung ihres Berufes, zur Fortfegung bezw. Voll: 
endung ihrer Lehr-, ander: und Studienzeit. 

Soviel wie möglich fuchte der Verein allen gerecht 
zu werden, jedem zu jeinem Fortfommen behilflich 
zu fein. Jtuv in der Unterftiigung der auf den Lehrer- 
Seminaren befindlichen ließ der Verein nad, aus 
Gründen, welche in den politiichen Verhältnifien ge- 
geben waren und außerhalb der Thätigfeit des Vereins 
lagen. Dagegen ließ er es fich angelegen fein, nad) 
Schließung der Priefterfeminare in Folge des Kultur- 
fampfe3 aus Dankbarkeit gegen den gejammten Clerus 

der Proving, welchem der Verein jo Vieles zu ver- 
banfen hatte, diejenigen Clerifer auf das Reichlicfte 
zu unterjtiiżen, welche auf fremden Univerfitdten ihre 
Studien ergreifen und vollenden mußten. 

Uebrigens bewogen diefelben politijchen Gründe, 
welche die Polen von dem Bejuche der Lehrerjeminare 
abbielten, aud) die Stipendiaten, fic) fortan jpärlicer 
ver Philologie und Jurifprudenz hinzugeben. Dagegen 
wuchs die Zahl der Mediziner in einer ABeije, daß 
der Vorftand gendthigt war, um einer Heberfüllung 
des Standes vorzubeugen, hierauf befonders hinzu= 
weifen und Die lernbegierige Jugend wieder zu ans 
deren namentlich prattiichen Berufen hinüber zu leiten. 

Das Berhältniß der Einnahmen zu den Wus- 
gaben war auch in den verfloffenen Jahrzehnten ein 
Schmwantendes, wie das ja nicht anders fein founte bei 
einem Unternehmen, welches in Bezug auf die Cin- 
nahmen auf freiwillige Gaben der Mitglieder ange- 
wiejen ift, die Ausgaben aber niemals im Voraus 
berechnen fann, weil fie fic) nach der Anzahl der in 
Betraht kommenden Stipendiaten richten. Bndeh 
madte das Werk feine Rücdjchritte, jondern ging 
rüftig vorwärts. Namentlich) der eiferne Fonds wuds 
zufehends. Seitens vieler wo$lthätiger Magnaten wurden 
Zuwendungen gemacht, und beinahe feiner der Geift- 
lichen, welcher das Zeitlihe jegnete, unterließ es, dem 

Verein legtwillig einen Geldbetrag zu binterlaffen, fo 

daß derjelbe nad) und nach eine beträchtliche Höhe 
‚ erreicht hatte. 

Deshalb war die Direktion, als Mitte der adt- 
ziger Sahre politijhe Wolfen den polnijchen Himmel 
umbdiifterten, auch angeblihe Maßnahmen ergriffen 

wurden, welche eine gänzliche Unterdrüdung der pole 
nijdhen Nation bezweden follten, bemüht, den Fonds 
in einer Weife fiher zu ftellen, daß derjelbe nicht 
etwa ftaatlicherfeit3 zu anderen Zweden verwendet, 
werden könnte. Indeß, was man befürchtet, trat nicht ein. * 

Dagegen erlitt der Verein dadurch einen empfind- 
liden Berlujt, daß im Jahre 1885 allen Clementar- 
lebrern, im nädjften Sahre aber den Lehrern aller 
höheren Schulanitalten aufgegeben wurde, ihre Bez 
ziehungen zu dem Verein zu lójen, und in Zukunft 
feinerlet Verbindung mehr mit demfelben einzugehen. 

Indeß hat der Verein auch diefen Schlag über- 
wunden und ift rüftig vorwärts gejdritten bis in Die 

jüngfte Beit. Nicht zum Wenigiten haben zu diejem 

Fortblühen des Vereins die Stadt: und Kreisfomitees 
in dev Provinz beigetragen, welche mit jelbitlofer 

Treue und Aufopferung ihres Amtes walteten , Bei- 

träge fammelten, Mitglieder anwarben, Säumige 

mahnten, Läffige anfpornten. Namentlich haben tid 

in diefer. Beziehung durch Pflichteifer ausgezeichnet die 

Kreigfomitees in But, Gnejen, Inowrazlam, Koften, 

Kröben, Adelnau, Plejchen, Chroda, Shrimm, Samter, 

Sdubin, Wongrowig und Wrefden, deren jährliche 

Beiträge die Summe von 1000 Mark jtets über: 
ftiegen,; in zweiter Linie famen dann die Kreije 

Krotofehin, Mogilno, Obornit, Schildberg, Frauftadt, 



während ant läffigiten fich zeigten die Kreife Pojen= 
Land, Birnbaum, Bromberg, Colmar, Czarnifau, 
Meferig, endlich Wirfig. Pojen-Stadt dagegen geht 
allen Komitees voran und giebt feit dem Jahre 1866 
jabrlic) über 3000 Mart an regelmäßigen Beiträgen. 

So fann der Verein zurüdihauen auf eine ge- 
waltige Summe von Kapital, welche von der polnischen 
Gemeinschaft im Laufe eines halben Jahrhunderts auf- 
gebracht und geopfert worden ift zum Bejten der 
polnischen Jugend, in Ausführung der Beftrebungen 
des Matrcintowsfijchen Vereins. 

Bom Sahre 1865 bis zum Jahre 1891 hatte 
der Verein in den verjchiedenften wijjenichajtlichen 
und praftiihen Fächern 1243, im Ganzen alfo im 
Laufe von 50 Sahren 4335 Stipendiaten. 
Taufende von erprobten, gereiften Männern in den 
veridiedenften Lebensitellungen fegnen hiernad faon 
Die Biele und die Thdtigłeit des Vereins, und Taujende 
von Siinglingen werden fie noch jegnen. Daß aber 
der Verein nod weiter blühen wird, dafür ift aud 
dadurch gejorgt, daß zunächft jeder der Stipendiaten 
fich ehrenwortlid) verpflichten muß, nah Erreihung 
feines Bieles dem Vereine beizutreten und daß that: 
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fadlich gerade die früheren Biglinge des PVereing, 
welche dejjen Wobhlthaten genojjen haben, aus Dank: 
barkeit die eifrigften Förderer desfelben geworden 
find, der Verein ji aljo überall einen Stamm treuer 
und unermüdlicher Freunde feiner Sade geichaffen 
bat. ES giebt wohl feinen Winfel in der Proving, 
wo nicht ein Stipendiat des Vereins feinen Wohnfig 
bat, und Eraft jeines Amtes, Berufes oder feiner 
jonftigen bürgerlichen Xebensftelung, weldje er fi 
mit den Mitteln des Vereins errungen, einen make 
gebenden Einfluß auf feine polnifhen Mitbürger ausübt. 

Was endlich den Umfang des Gejchäftsbetriebs 
des Vorftandes des Vereins anbetrifft, fo bat der- 
jelbe bis zum Sabre 1889 1218 Sigungen abge- 
halten, 54168 Vorgänge erledigt, und 47 Rechen: 
fchaftsberichte veröffentlicht. 

Zum Schluß jol unter II als anfchauliches Beijpiel 
der Thätigfeit des Bereins eine Uederjicht der Aus- 
gaben für die Stipendiaten auf ein Jahr und zwar 
das Subildumsjahr 1891, fowie eine Spezialificung 
der einzelnen Anftalten, auf welchen die Stipendiaten 
ausgebildet werden, gegeben werden. 

1. 

Der eijerne Fouds des Minrcinfowsfi-Vereins nebit Den Namen Der Geber. 

Fonds aus. bem Verkauf wow Bozaraktien . . non nme, 103 500 ME. 
Gejdent von Albin Malczewsti 21600 Flor. . . . . 222 22.2. 43.200, 

i AB ate DAR Oimut o Ear cain or Eni aa 30 2:60, 
Tal eipellonie NASZA ARA URN 28 Zsa MS 0 o: 25:050 
Geident vos Demi BAREM OOO A RA eae 15000 „ 

zi Ape ULUOVAUG OOO W OSMO crane ete ZE R 147007, 
LI Le EEE ENTER Le Tea 12:900=,,, 
Gejdhent von Magdal. Napieralowicz geb. Dunin . . . . 22.2... 12000 „ 
„jubiliumsbeltrag vom Sabre 1892 von früheren Stipendiaten 10600 „ 
PZU UE Crs INNER WMA DA 105702" 
000.060: Brolaten OMARA, oiu aa ae 102705, 
Geert der Dive, Mar Nie... Se ee a. 10.0322, 

„ St. Mrozinatijchen Erben (Dr. Busti und 2. Cichoricz). . 10000 „ 
„ug ersaniie MOUSE Lg. ers 0000 „ 

Subllanmsbeitwäge nom: sabre 166000... 0.260. „Akos ag 330, 
Gejhent von Edw. Grafen Potworowsfi . . -. «1440101. . 9000 „ 

„9 009 Bitten OOH JA eo OU Jam M RL as 9000 „ 
AOJPZBODIAME Bein es. me eż dor A RZA, R 8600 , 
SAM wow Alt. Gis Zoomen 6000 , 

ii Fo OC ee rk. dama ee ZH, 5400787 
A p DORA DRUM cha gee Se UGA AA, 5600 ,, 
i Gites ews ue ete NARAZ AZ 5,000, 
3 Td DES SEELE N ee re 4590 „ 

Belt und Ania Sand Swan 4500 „ 
Belden des Bacters Srl. PAP SA 4200 , 

% „a DOUNSRUDEME U aan dim Wa 3 000/24, 
7 „o PIWA RDDNIOW NOWA ADI m RZ 3.6008 | 

TOPE OL Baroo bi o RA Ne ee 2200, 
Gejdcid von Iepomiul Miemojowel 500.000 00 20005 

i s: plamrepotuelco nioo maa OR ams A 3000 „ 
ei wa Sony. ud lo: Chelomsl A A > 3.0005, 
” „o zpodlat Orondłee 0 00, RA Ne ORZESKI 30007; 
in „dnia Morela geb. Supansıa © 20000, 3000, 
7 w OLIGCIEP Sınmanı Ge ce ae OAZA 3000, 
i oe OU, Sole fo es deme Ra Z Maz 3000 , 
7 OB JAGER Z O A. 3.0007, 
‘i a SOMOS: onlislegter NZ BDWE Gok ee es 3000 , 
i „Je Neon Bauen sonaenoioiomn aa 2 3000 „ 
5 ellerander Neniema un. 0 ek ere 3000 „ 
, RCO i eee to NĄ eS ee eS 3000 , 

raatvon Nina Wałowa se ec Nae a 3000 , 
Geiment von: Familie Noth. Dr. Ratowmstt |... 2% 26007 
Mea abn Dis Sieh NODE W ANA MNA NAD 2500, 

Vas pg DULCE AMD EE Mena. eka, ee 2400 „ 
Ce LUUWIO ee Saige See iat 2.00029, 

Latus. . . 449252 Mt. 
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Transport. . . 449252 ME. 

Kirieniepes Sie Scilobera ema eye en 02 2000 -, 
7 von Brigitte Renjąycia Grf. Bninafa . . . 1. 1 1 11... 1800 „ 

Doom ACCME sonne a... epee oe eke are > 1800 „ 
Pola S ODE AIS UNDG tr M yk ade see aes reins be 1800 „ 
Gdów no Nopalon nenn nn. cee ae 1500, 

\ i” „Rano JO Rn REGA Na a Wa AŚ ae Pots 1500, 
is Pak u Ce CAC ENE eh eS "RR woes 1500, 
i Rom Ba WS ae 3 1500 5, 

n en N ee 8 as 1500 , 
J ll a HOUR ee I ees 1500 „ 

Fone Demi mn a a ee 13007, 
x „RCUDIENSIOR rennen. ARA GRES ee 15007, 
i BOR SOO SRS » wes 15005, 

” "m " Weftpfal oe = NER DR ARCOROC PO re ALT ee 1 500 m 

> RNG Satoshi 2 00. le 
ie a Bralale Dientiemieh aaa ee mis hy 1.200,95 
R SARA anne SZA O pa SAWA iw. a 12007 
N PaO DCTIUE ANCE MS TOLAING Lath A IR 1200 , 
‘ »  gejeligen Berein und der polnijchen Liga . . . . . . . 15050 7 
A „  prólat Grandfe und Pfarrer Danielsi . . . . +. . . 1000 , 
AE Po BIADEE EMNEWIG ne 2.07 ee Wi 1000, 
a OWA U REGA ROSA A gato 1,000 

PENNE RUNO NINE fo NA EN „Way M0 de eh emg ye 1000, 
Gejchent von Eugen Kaczłowsli . . . . «2 «. « - . . WRA 900° „ 

A r Delon RIEGGNEWOR | ec a udka 9005 
R se rote jon Raopjemälle a RZA CR Bik 900 „ 
er „DOC Sean nn un ee en 90 „ 
> „u Bjavpensnegel-Bonlawin nn ARE BR ee 900 „ 
yi ar Diener ie 823, 
k „asßrofejpt. Stanislaus Czeki... edy NAN 800 „ 
R „ Sohann Gonfiorowsti . . . . «. . . . RA WaS 600 3; 
= a OBR on. RR Ta ee re 600 „ 
Ją „ Anaftafia Krzymodzinsfa geb. Mośstowsła . . . . 2... 600 „ 
» KO GLUT NIEGO ZRT ISL fe ta PADY 600 , 
8 i dr SAU a er 600 „ 
> M GOTO Mlupprr rn ee ne WRZ: 600 „ 
R PO DER OSD ENO A a Ai DŻ 600 „ 
4 Pe ICONS DOU ICWSL am Wea ee en 600 , 
Ę Fe Ue Ite DUE) OLA NC Niollechte.t "asza 600 , 
en ety ano ec toes ares a A) ee ee 600, 

Drlanielple: Ilenpewehne nn. nn... RZ es 550 >, 

Bocen! non Ritonemt Oopoews . |. © a es 50057 
s R-ROWNANEL Driemliowel To en en 500 „ 
A PIGMANACEENUNAWE SO en NA OO rome wat are GRO 500 , 

, 2 Oxar Sanab Bnublina ras "are aa odma 2 > 400, 

A Fe te bel femme OJ Mes. ara ASA 300 5, 

* PAS OCCU Ge LUOWWICA Sa me OE o a ee. 300. ; 

7 PENONAGEEWINASOW "ee" ta sowa dt ao 3007 
iN FeSO SmMaGicwocene aaa "e Fe de 3200, 
> Fr On iratt SUG MCLs ov zi Goa o want a 3005, 
5 » mdufteielleruftifalen Verein in Sofyn . - . . - « « . . 3800, 

po OLED’ EMORNE a a „a 3007, 
» FZOPIGNEEDOS DOE Hated a A rzad 300 ,, 
A „ a0aloaente Serauloe a na cation ahs Righty ee 300 7 
» jp eMC Deen zac e w aj dala ass 30057 
> „ Stanowsfi und Pfarrer Bantiet . . . . «1 2 1 1 1 . 300 |, 
sę „ X. Siforsti und Pfarrer Midalowsti. . . . « «+. . 300 „ 
ne „. Bouero@ehr Se inowtey male... ie coments 300: :,, 
A „ Sanonifus Tomalgewsi . . « 2... sę Gai 300 „ 
u „ Biihof Stefanowicz, Kanonifus Nifzgzewsfi und Pfarrer 

6 Mom) ee nee 300 + i 

hr „sdn SWNACRA no. „Ah wen 300 , 
a „GA jożetaobaa an a. 2 a ne 300 „ 
> oe eu "om" Uk Sa 4 300. 

Severina Grf. Mielyynsfafonds . . ee 300, 

Gehen? von Pfarrer Zojeph Drzewiechh . . . . . OO ZOK N 300 „ 

hy PRA) WIZJE NOR OE NEA: 300: ts, 
e PADU BOYZ ecu he a rej 300 % 

ik in A lelonel 2 en ee a ne 300 „ 

i » Pfarrer Palujzynsi . . . . . ARUGA SOA ei ae 3.1809 
> > Raiga Dooms cat ok idee acre a es 1505 

e leer bat Ss ie ae gto 190% 
% = ABCD OUD EINER ul ann ne AE 1505, 

Latus. . . 503750 Mt. 
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503 757 ME. 

Summa. . 

II. 

1) Auf der Univerfität Berlin: 11 Med, 5 Philof., 1 Jur, 1 Zahnarzt 
r A Greifswald: 12 Med. Seip CA A sail inten ae 
, A Leipzig: 5 Med, 1 Jucijt, 1 Pharma. . . 
ż, i; Roftod: 2 Med., Chem ne cite 
7 7 Breslau: 2 Med., 1 Phil., 6 Pharm., 1 Dentift 

Würzburg: 5 ee A 
m Berlin : "4 Stud. vet., 3 Stud. techn., 2 Mufifafad., 1 Bharm. 

Bergen Celle 1 Apoteferlehrl Pa NE Re ase 
Stombergrie Sauplungslena A. 
Girasbura, We te. Mo Imotheterlebtl nr om 
Charlortenbutg- 4, Study techn. a RANA en 
Darımitaor BOLMORÓMCC 0 w na Ge 
Chemnig 3 Schüler der Jndufiriejchule . . . ...... . 
(betsmaloe le ssoritatanemiter ROA eee, 
Slensburg 2 Schüler der Zijdlerjdule . ... . . . . . . . 
OI SAUWNECZZ W RR RA KA SAR EŃ 
Hagen 200 ENEORUCD "IA AA ao ae 
Hannover 1. Glefenfenniter. seh. ge a: 
Hamburg 1 Schüler der SchneiderMfademie. .- . . . . . 
MOOG MITE 2 daljódlep a ATA 
OEM oma OWE CWE X ae en 
Rtalaw 2 Maler, I Ztiehlerlehreling . a. u 
Grin 1 Sandlungsleprling WWO NA ENAR 
kija beiipothererlehelinge „O le ne 
Mittweida 3 Schüler des Tedhnilumó . . . 1 1 1 1 1 1. 
Sorgen ESO jjeleiima RC WINK tac 
pliuenbera, 1: Bauichller ae. er 
POWO EE aNoOmMejjel Ado aa. ee 
Pofen 7 Handlungslehrlinge, 9 Snduftrielehrlinge, 5 Baujditler, 
2 Schüler zur Wbfolvirung des Cramens, 1 Wpotheferlehrling, 
3 Schüler des Je ky aa EEE WEN GEN AEK 
Nawitjh 1 Handlungslehrling . . . . . . . a 
Rees bei Arnswalde 1 ot tótebelinj RR aN CeCe 
Regensburg 1 Schüler der firhl. Muff... . . 2... 
SME Baualler 2... mo e ee 
GOLNOMOIECL ea HULL Laat te i CR TA ESA 
Deuter Kenne, ZE Bauihiler m un RR. 
Dtealau oe MIL TCTs car on ge 
dabpańe rSchller ver Onley a. 2. 
uud Ghemtlet cr. RR A r A 
Btomberg MC Gumnataltete NAA waren 
Culm % M KOSZU ERDE PR 
Konig Mi OP AMEA DOO N PIEL OZ RO 
Gnejen „ NA a ah co le: CZ Hagar Ne on ct er 

Snowraszlar ,, PD EAZA a ne RAA 
Keotofhin „ EPC Wa | PGS RAEN UDA 
Liffa 4 PRAIA ee 
Natel 4 WAR Cig ke ihe sane gree an eee 
SEIDEL OUD: ONA ZY WSA aia AMEA Z Ue ae eine ate 
Pojen Schüler des Mariengymnafiums Riche ANEL 

yy ” „. riedrich Wilhelm-Gymnaftums . . . . . 
A Nealgannenume zes N 

Jatibor an Gymunajiajtew . . . . .. ... Rady, 
Rogajen ,, Gs SRA N TLEN 
Sbrimm,, No EN NE 
Tremejjen an Brogymnaftaiten SEEN ema a eee 
Deutjchztrone an Gymnafiaften. . -...... ZARY ae 
Frauftadt > icing i O SG peerage ZARZ 
ABONALOWIE cease Wa AAA 0 1) 
Bojen. Schüler der Mittel- und ‘Biiegertguile W ROD RAWA 

504242 ME. 

5294,00 ME. 
4150,00 „ 
2250,00 _,, 
1300,00 „ 
2800,00 „ 
1400,00 „ 
3440,00 , 

75,00 „ 
120,00 „ 
50,00 „ 

1550,00 „ 
150,00 „ 
725,00 „ 
300,00 „ 
100,00 , 
125,00 „ 
700,00 „ 
400,00 „ 
120,00 , 
225,00 „ 
700,00 „ 
300,00 „ 
50,00 „ 

100,00 , 
450,00 „ 
45,00 ,, 

125,00 ,, 
250,00 ,, 

2007,00 „ 
100,00 „ 
100,00 ,, 
200,00 ,, 
375,00 ,, 
50,00 „ 

150,00 ,, 
375,00 „ 
300,00 „ 
300,00 „ 

108,00 „ 
WER | 

49146,45 ME. 
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| Detaillirung Der Juftitute. . 
eee ea ada oe he ŁADUJ 

= Gude | Im Jahre 1891 

| a Si ‘oe Bu | abe Le, Bemerfungen. 

| = pend. | gang. | gang. 

| 

| 1| Berlin, Unwerfität . . . « - - 12 6| 9 | 9] 1 ging nach Greifswald, 1 nach Leipzig, 1 ver 
lor das Stipendium, 1 erbielt eine einmalige 
wa für 5 hörte das Stipendium 
auf. 

21Greifowald „o 3 23 - > I ji df 5 15 legten die drztlihe Prüfung ab, 2 gingen 
nad Berlin, für 2 hörte das Stipendium auf. 

3] Leipzig Fee ee ul wwe ater 3 Bole? 5 |1 beendete das fpezielle drztlihe Studium, für 
1 bórte das Stipendium auf. 

4.| Roftod ip at sehen erie a 34 1 2 |1 bórte auf Stipendiat zu fein. 
5] Breslau TE tee 8 2 4 6 | 2 legten das ftaatliche Apothefereramen ab, zwei 

traten ins Pojener geiftliche Seminar, einer 
hörte auf Stipendiat zu fein. 

Gl Wiebe u: > 4 1 5 | — | 1 mate bas ärztliche Gramen, 1 trat ins Mili: 

l „tór, 1 verlor das Stipendium, 1 pórte auf 

| : i Stipendiat zu fein, 1 ging nad) Leipzig. 

7| Berlin, Muftlalademie. . . . . 1 1 1 1 | 1 erhielt eine einmalige Unterftiigung. 

8 , . Beterindrjhule 4 | — 2 2 1k ied Stipendium, 1 hörte auf Stipen- 
iat zu fein. 

o] ,  tedniióe Śodjówe ..| 1] —| —| 1 5 

: 10 „  Gaodatifdes u. tehnijcheż 

| Be... NRA 5 

| 14},  Bharmagent. urs . 4— | 1|—| 1 

N 12] Bergen, Celle, Apotheferlehrling .| — 1 1 | — | beendete die Lehrzeit. 

i 13| Bromberg, Handlungalehrling . .| 1| — | — 1 

14| Strasburg i. M. Mpotheterlehrling] — | 1 | 1 | — |bejtanb das Cramen zum Gehülfen. 

15| Charlottenburg, techn. Sohiäule.| 8] 1| 3 | 1] 1 ging nań Darmftadt, 1 ins geijtliche Seminar 
Pofen, 1 erbielt eine einmalige Unterftügung. 

16] Chemnig, Snduftriefäule. . . .| 2 1 | — 3 

17| Darmitadt, tehnijche Hohihule .| — 1 | — 1 

18] Gberśwalbe, Forftafademie De o 1 

19| Flensburg, Tydlereijhiiler . . „| — 2 2 | — [2 erhielten eine einmalige Unterftigung. 

20| Gera, Baujhule . . . ses . — | 1) 1] — [legte bas Eramen ab. 
21| Hagen, höhere Induftriefhule . . 2] — 1 1 |1 beendete den Unterricht im Majdinenfad. 

221 Hannover, Polytehnifum. . . .f 1] — | — 1 

23 | Hamburg, Schneiderafademie — 1 | — [beendete den Rurjus. 

24| Holzminden, Baujhule. . . . . 1 1| = 2 

25] Soften, Baujhule . . . . . . — | 2|*2 | — 12 legten das Gramen ab. 

26| Rratau, Akad. der Schönen Künftel 2 | — 2 | — | fitr 2 hörte das Stipendium auf. 

27 > Tischlerei= u. Zetchenihulej 1] — | — id 

28] Grin, Oandelslehrling . . . . . — ib 1 | — feine einmalige Unterftügung. 

| 29] Liffa, Apotheferlehrling w dk: Basar Wina i 

| 30] Mittweida, Technifum . . . . . 4 = 4 | —|3 hörten auf Stipendiaten zu fein, 1 legte das 

: Cramen ab. 

31] Górhen, Schlofferjdule | — 1| — 1 

32] Nürnberg, Baujhule . - - . - NSE = 1 

38 | Ojtrowo, Sandmefjerjchiiler Pe 149 .—- 1 

34| Pojen, Handlungstehrlinge . . .| 5] 1) 2] 4 [2 beendeten bie Lehrzeit. 

| 385] „  Suzyganowstijhe Fabrit „| 1 rar 2 

; 36 , Sdblofferlebrling . - - - 2] — i 1 | 1 beendete den Unterricht. 

37| Pojen, Upotheferlehriing . . . .| 1] — 1 | — | beendete die Lehrzeit. 

38| „ Deforat-Malerlehrling . .| — 1 1 | — |erbielt eine einmalige Unterftügung. 

39| „ Organiftenfdiiler . . . .| — 2 2 | — | beendeten den Rurfus. 

8 40| „ Graminand für den Poft- 
| pnt: er en 1 1 | — J einmalige Unterftüßung. 

i 41| „  Wagenbauerlekrling . . .| — 1 AE > 

40], Bmmnklehting R = — Jl 1| — 4 

| 43| „ . Zijoblerlebrling . . - - - = 1 duals > 

\ ABP. Sieiihller. «2 > 02 008,777 a 5 

1 44 | Rawitih, Gandlungeleprling . .| 1]—|—]| 1 
46 | Reeg b. Urnswalde, Apotheterlebel. | 1| — | — 1 

47 | Regensburg, Schüler der Rirden= 

UE an ee = 1 1 | — [beendete den Rurjus. 

48 | Stuttgart, Baujhule . . . « - 1] — | — 1 

| 49] Tarnowib, Bergidule . . . . - 1| — 1 | — [beendete den Unterricht. 

i 50| Deutjcheirone, Baufdule. . . - 21 — 2 | — |pbórten auf Stipendiaten zu fein. 

| 51| Breslau, Baujhule . . . . - - 2 1 38 | — |2 beendeten das Studium, 1 ging nad Pojen 

| 52] Zafopane, Schule für Holginduftrie | 1 | — 1 | — [beendete den Unterricht. 

Uebertrag | 118 | 48 | 69 | 65 
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S Gabe | Jm Jahre 1891 
a & R R 
EJ Inftitut. Bu | abe | ptt, ; Bemertungen. 
5 pend. | gang. | gang. | Ende 

Uebertrag | 1131 48] 69 | 65 

53] Züri, techn. Atademie — 1| — il i e 
54] Gymnafium in Bromberg 2] — 1 141 verlor das Stipendium. 
55 5 „mo OW tal 4 = 1| — 1 
56 5; „. Strasburg W./Br. | — 1| — 1 
57 43 „One 4. 4 2); — 6 
58 2 „ Snowrazlam.. . . 2 1 1 2 | 1 verlor das Stipendium. 
59 7 „ Krotofgin 1 4 1, 10]1 börte auf Stipend. zu fein. 
60 sh FENG en. 9; — 4| 514 verloren die Unterjtiigung. 
61 R „EMME ESEE SEE 2| — 3 
62 A ‘» Dftrowo 19 5 6| 18]3 verloren die Unterftüßung, 3 legten die 

Reifepriifung ab. 
63 7 „ pojen (Marien) . | 27] 25) 10) 4143 legten die Reifeprüfung ab, 6 verloren die 

Unterftiigung, 1 hörte auf Stipend. zu fein. 
64 hi 60 K(XUEOLIY 

ABilhelm=) . . 4 3 3 4 | 1 legte die Reifeprüfung ab, 1 verlor die Unter- 
ftitgung, 1 ging wegen Krankheit ab. 

65 FF „ Ratibor. ... . „| — 1| — 1 
66 i; + ROGOJEŃ nu, si. 3 2 1 4]1 verlor die Unterjtiigung. 
67 M „eat 2... 4 2 2 4 
68} Progymnafium in Tremejjen . . 3 2 1 4] 1 ging nah Wonarowis. 
69] Symnafium in Deutidh-Rrone . . 1| —| — 1 
70 Ho LLSOMGTOMIBNe Fo. 1 il 1 1 |1 verlor die Unterftügung. 
a 7 „rBtataDE, 0.20. JT] >| — 1 
72] Bräparandenanftalt in Adelnau .| — 1| — 1 
73] Mittel- und Bitrgerjhule in Pojen| 31 5 8128 

Summa | 205 | 107 | 109 | 203 | Badger, Polizeiratf. 

Aus den Blättern der Provinz; Wofen. 

Aus Nr. 270 des Dziennik Poznański 

vom 27. November 1894: 

Rete Theilung Polens, 

Der Dziennit weijt darauf Hin, dak anläßlich 
deg in das fiinftige Jahr fallenden Gedenttageś 
der vor 100 Jahren erfolgten legten Theilung 
Polens hier und da Vorbereitungen zu einer Trauer- 
feier getroffen werden. Go wolle ein Theil Der 
-galizifchen Landsleute den traurigen Jahrestag durch 
Anlegung von Trauerkleivern, ein anderer Theil durch 
freiwillige Beiträge für öffentliche Zwede, wie z. ©. 
für das polnische Gymnajium in Tefchen, begehen. 
Der Dzlennił erklärt fich gegen jede äußere Trauer- 
fundgebung, eS fei heute feine Zeit zu Demonftrationen 
und Manifeitationen. ES gebe andere Mittel und 
Wege, die traurigen und jchmerzlichen Jahrestage der 
Polen zu begehen, um dem Baterlande und dem Gee 
meinwohl zu dienen. Dazu gehöre vor Allem die 
Dpferiwvilligfeit fiir die beftehenden öffentlichen Wn- 
ftalten, wie für den BolfSbibliothefen- Verein, der 
Stojciujątofondś, den Mtarcintowsftijchen Berein, den 
Verein der Lehrhülfe für die polnijchen Mädchen u. a. 
Daneben fet der Sinn für Sparfamfeit zu pflegen 
und praftiich durchzuführen, ferner habe man fich 
aller geräufchvollen Bergniigungen zu enthalten, was 
{chon die materiellen und wirthichaftlichen Verhältniffe 
der Htefigen Polen dringend erheifchten 20. 

Aus Nr. 271 des Dziennik Poznański 

vom 28. Movember 1894: 

Landtagsobgeorduetentwahl im ABaklfreije 
Moqgilno-8onugrowik:Zniu. 

Der Dziennif macht auf die am 2. Dezember 
jtattfindenden polnijchen Kreiswählerverjamnt- 

lungen m Mogilno, Wongrowig und Żnin 
aufmerffam, in welchen die Kandidatenliite fir: die 
Neuwahl eines Landtagsabgeordneten an Stelle des 
verftorbenen bg. von Mozansfi aufgeftellt werden 
jol. Das Blatt bemerkt, dak es in Diejer Hinficht 
feine bejonderen Wiünjche Habe, wohl aber die Forderung 
ftelle, dag die Wahl auf jolche Berjönlichkeiten gelenkt 
werde, welche die erforderliche Qualifikation bejüßen. 
Bon der Wahl jchliege e3 weder den Banernwirth 
noch den jtädtiichen Bürger aus, ebenjo jtehe das 
Blatt der Kandidatur eines Wolfsjchullehrer8 fym- 
pathijch gegenüber, voraużgejegt, dag die Wahl auf 
eine geeignete. Perjönlichkeit falle, welche die noth- 
wendigen Eigenjchaften eines Abgeordneten befiße. 

Der Goniec theilt in diefer Beziehung mit, daß 
von der hier abgehaltenen Verjammlung des fatho- 
lijchen Lehrervereins der Elementarlehrer Palinafi 
Bromberg als Kandidat aufgeftellt worden fei, und 
rath den Lehrer, fich in Betreff Diejer Kandidatur 
nicht an das Provinzialwahlfomitee, jondern an Die 
Borjigenden der Kreiswahlfomitees zu Wongrowig, 
Buin und Mogilno gu wenden. Der Goniec bringt 
fetnerjeitS noch die Kandidatur des Nechtsanwalts 
Moczynsti in Bromberg in Borjeglag, für welchen 
fich, wie dag Blatt meint, die ganze Proving erflärt 
babe, ferner die Kandidatur des Amtsrichters Sobesti 
in riedeberg. Heute fei dringender alS je ein Ab- 
geordneter nothwendig, der ıumerjchütterlich auf dem 
Standpunft der Wiener Traftate ftehe, und hierzu 
gehörten die genannten betden Herren fowie der Lehrer 
Balinafi. 

Aus Nr. 272 deg Dziennik Poznański 

vom 29. November 1894: 

Anläglich der bevorftehenden Landtagswahl in 
Wongrowig-Znin-Mogilno macht der Dziennik 



zur Widerlegung der Behauptung, dak jtetS der adlige 
Kandidat beborzugt werde, darauf aufmerffam, dag 
die polnische Landtagsfrattion unter ihren 17 Mit 
gliedern nur 6 adlige Whgeordnete Habe. Was die 
Wahl eines Elementarlehrers alg Abgeordneten für 
jenen Wahlkreis anlange, jo: habe der Dziennik fich 
ion dahin geäußert, dag er im Prinzip gegen eine 
jolche Wahl nichts einzuwenden haben würde. Der 
in Ausficht genommene Lehrer Habe auch gewijje 
Berbienjte, da er die Gründung des Ffatholifchen 
Lehrervereind herbeigeführt habe. Freilich jei dort 
noch Vieles zu fchafjen, insbefondere auch noch Die 
Bejtimmung in die Sagungen aufzunehmen, daf die 
polnijche Sprache mit der deutjchen gleichberechtigt 

je. Bisher werde dort nur deutjch forrejpondirt 

und fo jet auch dem polnijchen Provingialwahl- 

Komitee ein in deutjcher Sprache. verfaßtes Schreiben - 

eines dem fatholijchen Lehrerverein angehirenden 

Lehrers zugegangen, in welchem die Aufitellung des 

Lehrers Palinsfi in Bromberg für die Wongrowib- 

Mogilnoer Abgeordnetenwahl „an erjter Stelle“ ge- 

fordert werde. Dak das Komitee einer jolchen For 

derung nicht [entjprechen könne, Dejjen jet fich Doch 
wohl jeder bewußt. Br 

Aus Mv. 269 des Kuryer Poznański 
vom 25. November: 1894: 

Der furyer fann fic) für den in den polnijchen 
Blättern aus Xebrertreijen gemadten Vorfdlag , 

einen Elementarlehrer zum Ubgeordneten 

: zu wählen, 
nidt erwärmen. Grundfäglid Habe das Blatt nichts 

gegen eine folde Wahl einzumenden. Bisher fei eg 

jedoch nicht zu der Weberzeugung gelangt, daß daraus 

Vortheile auf dem Gebiete des Schulmwejens erwadhjen 

würden. Die Jnterefjen der Schule und des Lehrer: 

ftandes waren feit jeher von fo verdienten umd gez 

wig jadfundigen Männern, wie den Abgeordneten 

von Jazdzewsti, Schröder und Neubauer hinreichend 

vertreten worden. Was die vorgejchlagene Kandidatur 

des Nedakteurs Viktor Rulersti betreffe, fo würde 

diefelbe dent Lehrern Faum genehm fein, da fie einen 

im Amte befindlichen Genofjen gewählt jehen möchten, 

während Rulersti feit Langem nicht mehr Lehrer fet. 

Aus Nr. 272 des Kuryer Poznański 

vom 29. November 1894: 

AS Gegenmittel gegen den angeblich durd) den 

„Verband zur Förderung der deutf—hen Gntereffen” ins 

Merk gejegten Boykott der Polen empfiehlt der Kuryer 

Folgendes: 
„Bor Allem wollen wir eine offene Agitation 

zur Unterftügung unjerer eigenen Landsleute beginnen. 

Suden wir das Borurtbeil los zu werden, als würden 

wit nut von fremden Kaufleuten und Gewerbetrei- 

benden ehrlich bedient! Glauben wir es dod alle, 

pag unfer Kaufmann und Induftrieller uns Alles 

liefern fann, was die Fremden im Jn- und Aus: 

lande zu liefern vermögen! 
Gedenken wir unter Kinder, die auch einft ge- 

zwungen fein werden ihr Brot mit ihrer Hände Are 

beit hinter dem Ladentifh und in der Werkftatt ehrlich 

zu verdienen. Smpfen wir burdy unfer Beiipiel die: 

jen Grundjag unfern Kindern ein! Gott fet Dant, 
wit find unfer noch genug, um durd) Solidarität als 
Sieger aus diefem un aufgezwungen Kampfe hervor- 
gehen zu können. Unfre Bolfsgejammiheit muß fih 
zur Abwehr des gegen uns angewandten Austottungs- 
jyftems aufraffen. Thun wir im Augenblid, was 
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uns die Eigenliebe und der Verftand befehlen; denfen 
wir über fernere und größer angelegte wirthfchaftliche 
Mabnahmen zur Vertheidigung nach, und wir werden 
fie vielleicht in Vereins: oder BVolfsverfammlungen 
finden. Die uns boyfottivensen Deutjchen hielten und 
halten ja doch ebenfalls Werjammlungen ab und 
gründen aud) gegen uns gerichtete Vereine. Wir 
haben als Bürger eines BVerfaffungsftaates Dasjelbe 
Redht und jogar ein relativ größeres, da wir uns in 
der Defeniive gegen Nafjenhaß befinden, den wir zu 
ftillen wünjhen. Reihen fic) Die Sutshófe, Pfarreien, 
Bürger und Bauern zu diejer Abwehr britderlich die 
Hand und feien wir überzeugt, daß Gott uns bei- 
ftehen wird, da es ih um unjere Exiftenz handelt, 
mit der die Bewahrung unfres Hf. Glaubens eng 
verbunden iff. 
Fir uns handelt es fich darum, über die Köpfe 
Bismarcs und dejjen Anhänger hinweg im Lande 
die Eintracht unter den Nafjen wieder herbeizuführen, 
deren fich mancher von ung noch erinnert, und von 
welcher unjere Mütter uns noch berichtet haben. 

Zum Schluß giebt der Berfajjer des Artifels 
feiner Verwunderung darüber Ausdrud, dag die vor 
Kurzem jtattgefundene Berjammlung von polnijchen 
Kaufleuten diefer Sache noch nicht näher getreten fet, 
obgleich der „Verband zur Förderung des Deutjch- 
thum3” damals jchon bejtanden Habe, Mean folle 
doch ja die Gefahr für feine vorübergehende halten 
und fie nicht geringjchägen, jondern die Augen auf 
machen. Man werde bald merken, wie der verjtectte 
Kampf fich bereits im gejchäftlichen Leben bemerkbar 
mache, befonder3 in der Damentonfettion. 

Aus Nr. 268 des Orędownik 
vom 24. November 1894: 

Bezüglich der am 22. b. Mts. in Pojen ftatt- 
gefundenen Stadtverordnetenmwahlen, 
wobei die polnijhe Bolfspattet eine 
vollftändige Niederlage erfahren hat, 
indem feiner der von ihr aufgeftellten Kandidaten 
gewählt wurde, meint der Drendownif: 

„Die Hofpartei bat alfo in Pojen dreimal mehr 
Simmen erhalten, als die Volkspartei. Mir Tate 
fahen und Zahlen muß man rechnen. Das Wahl: 
rejultat beweift vor Allem, daß die Volkspartei in 
Pojen viele Freunde bat, bie fih mit dem Munde zu 
ihr befennen, fin jedoch verfteden, wenn es zur That 
fommt. Diefes Merkmal von Zweideutigfeit des 
Charakters ift leider unjerem gefammten Mittelftande 
und Bürgertum eigen, die höhere Intelligenz mit 
eingeihloffen. Das fommt von dem Mangel an 
politifcher Bildung. Ganze Zahızehute hindurd haben 
wir nur auf das Kommando des Adels zu hören 
gelernt, und heut wijjen und wagen wir fogar nicht, 
auf eigenen Füßen zu ftehen. 

Ferner lehrt uns das Wablergebnig, daß die 
Volkspartei wie bisher, fo aud in Zukunft, fid nur 
auf die eigene Kraft ftügen und auf diefer Grundlage 
weiter arbeiten Tann.’ 

Aus Nr. 269 des Goniee Wielkopolski 
vom 25. November 1894: 

Aus Koften. 

Einführung Des Wropftes Dr. Surzyuski. 
Der Goniec berichtet über die am 17. b. Mts. 

erfolgte feierliche Einführung des Geiftlihen Dr. Guz 
rynsti als Propft in Roften durd den Herin Erz 
bihof Dr. v. Stablewsti und jhließt feinen Artikel 
mit folgenden Worten: „Die ganze Feier hatte 
überhaupt einen veligiös= nationalen Charakter, Die 
Andersgläubigen jahen nämlich mit fheelen Augen 



auf den ringsherum im Wadsthum begriffenen pol- 
nijcjen Geift, ärgerten fih über Die polnischen 
Fähnlein und über die aufrichtige Huldiguug, welche 
dem Erzbifhof überall dargebraht wurde. Wn Den 
Häufern der Andersgläubigen fah man auch nicht 
einen grünen Zweig und in den Fenftern aud) nicht 
ein Nicht — wir Polen wollen uns das merken. 

Die Fürforge der Behörde für die Sicherheit der 
Stadt war ungeheuer groß. Polizijten, Gendarmen, 
Nahiwachter und am Sonntag Nachmittag ogar die Mit- 
glieder der Feuerwehr in voller Uniform durdeilten 
unfere Stadt und forgten für die Wufredterhaltung 
der öffentlihen Rube und Ordnung. Als einen Wet 
hodgradigen deutichen Chauvinismus wmüjlen wir 
hervorheben, daß ein Beamter feiner Stellung deshalb 
verluftig wurde, weil auf feinem Haufe neben den 
preußifhen Kahnen aud polnijhe angebracht waren. 
Sein Vorgefegter, ein Deutjher, behandelte den ihm 
unterftellten Beamten in einer jo jdroffen und taft- 
lofen Weile, daß derjelbe fic) moraliich für verpflichtet 
bielt, für die Stelle zu danfen. Sollte es gegen folche 
Migbrduche Feine Berufungsinitanz geben? — €&s 
war geftattet, polnijche Fahnen auf ven Häufern unter 
der Bedingung anzubringen, daß auc) eine preugijche 
und zwar eine große preugijhe Fahne herausgehängt 
wurde. Am Mittwod) (am Marieenfejttage) erfdien 
eine Polizei-Verordnung, welche die Bejeitigung aller 
Fahnen, Aufihriften u. |. w. bis 10 Uhr Vormittags 
vorjhrieb. Die braven Bürger mußten am Feiertage 
arbeiten. Diefe wenigen geringfügigen Thatjachen 
beweifen, wie die Andersgläubigen uns gejonnen find. 

Hus Nr. 268 Des Dziennik Poznański 

vom 24. November 1894: 

Betrifjt Die Benugung Der Volfshibliotheten 
feitens Der Schulfinder. 

Aus der Stadt (Bojen), den 22. November. 

Der großen Bortheile wegen, welche das Lefen 
guter Bücher mit fich bringt, müßte man wiinjchen, 
daß die ältere Schuljugend möglichjt viel die Volfs- 
bibliothefen beniigt. Dies gejchieht auch, jedoch nicht 
in dem Grade, wie e8 das Bedirfnig erfordert. 
Schüler, welche mit Vorliebe gute Bücher [ejen, 
begreifen leichter den Schulunterricht, lernen denfelben 
jehigen, füllen die Lüden des in der Schule erhaltenen 
UnterrrichtS aus, ‚erweitern Den Gejichtsfreis ihrer 
Kenntnifje, lernen die Wahrheit lieben und machen 
fich edlere Negungen zu eigen. Dies alles zujammen 
‚übt einen vorteilhaften Einfluß auf die Jugend aus. 
Da mm die Schule in ihren Aufgaben Dadurch 
wirffam unterjtiigt wird, müßte fie igre Schüler, 
wenn nicht ermuntern, jo Doch wenigjtens von Der 
Benubung der Volfsbibliothefen nicht abhalten, um- 
jomehr, als fie hierzu gar fein Recht Hat. 

Wir: haben feinen Grund zu behaupten, daß 
alle hiefigen Schulen den polnijchen Schülern aus 
diefer Quelle zu jchöpfen abrathen, mit Bedauern 
miijjer wir jedoch mittheilen, dag ein Neftor und 
mehrere Lehrer einer der hiefigen Schulen den älteren 
Schulfnaben das Leihen polnischer Bücher aus Volfg- 
bibliothefen und. das Lejen Derjelben geradezu Were 
bieten. Ein derartiges Verfahren jchadigt die Interefjen 
der Schule und untergräbt das Wnfehe der Eltern, 
welche ihren Rindern empfehlen, Die freie Zeit in 
einer folchen nitglichen Weife zu verbringen. Die Beweg- 
gründe, welche Dem Lehrer und Erzieher zu einem 
jolchen Schritte Veranlaffung geben, miijjen fehr 
niedrige fein! Wird denn der Lehrer dadurch das Were 
trauen zu jeiner Berjon heben? Sm den Lehrerfreijen 
hören wir jo oft Klagen über jehlechte Erziehung, 
welche die Kinder von Haufe mitbringen und über 
Mangel an Unterftügung der das Wohl der Jugend 
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im Auge habenden Schulvorfchriften feitens der Eltern, 
hier aber entzieht die Schule der Hand der Kinder 
einen tüchtigen Erziehungsfaftor und beleidigt die in 
ihrem Rechte befindlichen Eltern. 

In diejem Falle hat die Schule fein Necht,. fich 
in die Anordnungen der Eltern einzumijchen und 
deren Willen einzufchränten. Da nun die Schule in 
vorliegendem alle nicht einmal ihr WBerbot durch- 
zuführen im Stande ijt, fo macht fie fich lächerlich 
und ftellt Lediglich die Schulbehörde bloß. Die’ 
Regierung müßte demnach jenem Reftor, welchen zu 
ermitteln nicht jchwer fällt, zu verjtehen geben, daß 
ev in jeinem Chauvinismus jich mäßige. 

Für Die polnischen Eltern aber wird jenes 
Berbot den Wnjporn zu dejjen vollftandiger Nicht 
beachtung bilden, diejelben werden vielmehr forgjaltigjt 
darauf achten, dag ihre Kinder von den Bolfs- 
bibliothefen móglichit großen Gebrauch machen. 

Aus Nr. 268 des Dziennik Poznański 
vom 24. November 1894. 

Betrifft Die Revijion Der fatholifden Schule 
in Guejen. 

Am 10. d. Mis. erjdhien in Gnejen im Auftrage 
des Kultusininifteriums der Geheime Mintfterialrath 
Herr Vater, um die dortige fatbolijhe Schule einer 
Revijion zu unterwerfen. Zugegen waren der Res 
gierungó: und Sdulrath Wajdor aus Bromberg und 
der SKreisihulinipeftor aus Gnefen. Cine direfte 
Nadriht über den Ausfall Diejer Revifion befigen 
wir nicht, namentlich aber nicht darüber, auf welche 
Klaffen und Lehrgegenfidnde Diejelbe fid) ausgedehnt 
bat; wir fanden nur in Nr. 273 der „Preugijchen 
Lehrer=geitung” in einer Korrejpondenz aus Gnefen 
eine diesbezüglihe Notiz. Aus der Art der Dare 
ftellung des Sachverhalts muß jedod) angenommen 
werden, daß jene Korrefpondenz von einer Perfon 
berriibrt, welder daran gelegen tt, daß die bisherige 
bet den polnijchen Kindern angewendete faljche Lehr: 
methode weiter beibehalten werde und welche überdies 
aus perjónlihen Gründen Beranlaffung hatte, das 
Ergebniß der Nevijton in einem vortheilhaften Lichte 
darzuftellen. Der Artikel, welcher — infoweit er das 
Ergebniß der Revifion betrifft — mit Mißtrauen auf: 
genommen werden muß, hat folgenden Wortlaut: 
„Gnejen. (Hohe Mevilion.) Am 10. b. Mts. wurde 
die Biejige Fatholiiche Schule im Auftrage des Kultus- 
minifteriums einer griindliden Nevijion unterzogen... . 
Der Revifor war mit dem Ergebnik der Prüfung in 
fo hohem Grade zufrieden, daß er fein Bedauern 
darüber ausprüdte, dab nicht der Kultusminiiter felbft 
zugegen war, um fich von dem außerordentlih gün- 
ftigen Zuftande der Schule zu überzeugen.” 

Nachdem der Berichteritatter der Hoffnung Raum 
gegeben hatte, daß die Stadtverordneten nunnehr bei 
der Dotirung der Lehrer an der tatholijchen Schule 
in Gnejen wohlwollender gejinnt fein würden, jhreibt 
er aljo weiter: 

„Ś8 muß in Erwägung gezogen werden, daß 
jede Rlajje durhjhnittlih 80—90 ftodpolnijche Schüler 
zählt. Bon den Lehrern an der vorerwähnten Schule 
ind es nur 5, deren Mutteriprache die polnische ift; 
alle anderen dagegen, der Reftor ebenfalls, jprechen 
ausihließlih deutfh! Und trogbem und vielleicht 
gerade deshalb war der Erfolg des Unterrichts ein fo 
glänzender!” 

Der Berichterftatter giebt zu, daß die geprüften 
polnischen Schüler der Gnefener Schule von Haufe aus 
der deutjhen Sprache nicht móchtig find, er bezeichnet 
diefelben nämlich als „ftodpolnijch”. Und fo ift es 
aud wirklich. Diefen Kindern wird alfo der Schul: 
unterriht in einer Sprache ertheilt, weldje fie erft 
lernen jollen. Sie haben demnach gleichzeitig zwei 
Schwierigkeiten zu. überwinden. Troßdem foll die 



von dem Geheimen Minifterialrath abgebaltene Re- 

vijion, nach Anfiht des Berichterftatters der ,,Preu- 

Hilden Lehrer = Zeitung” ein ,,ausgezeidnetes” Ere 

gebniß geliefert haben. Der Berfajjer diefer Auf: 

jcpneiderei hat augenjchein(ich von Der eigentlichen 

Aufgabe der Schule und von der Unterrichtsmethoode, 

welde allein die guten Erfolge fihern Fann, gar feine 

Ahnung. Er meinte wahrjcheinlic die fließend her- 

gejagten Antworten, welde die Kinder Dutch forte 

wahrendes Wiederholen, ftets in einer und derielben 

Form, auswendig gelernt haben. Wenn ein Pudel 

purd eine lange Drefjur gewiffe Kunftitüde lernt, 

weshalb follten nicht polnijche Kinder lernen, deutjche 

Sige als Antworten auf feititehende Fragen berzu: 

fagen. Wenn der Berichterftatter nicht zu denjenigen 

Lehrern der Fatholiihen Schule in Gnefen gehören 

würde, welche ausichließlich nur der deutjchen Sprache 

mächtig find, würde er id) überzeugen, daß nur ein 

geringer Prozentjag dev Kinder den Snbalt der nad) 

mühfamer Einübung fließend bergefagten Antworten 

verfteht. Wenn Dderjelbe ferner nit „pro domo 

snać fprdche, würde er wiffen, dab e8 diejer einges 

pauften Sage verhältnigmäßig nur fehr wenige giebt 

und endlich, daß diefe beim Unterricht zur Anwendung 

gebrachte unteroffiziermäßige Drefjur nur fer wenig 

auf die geiftige Entwidelung det Kinder einwirkt. 

Anftatt fein Bedauern darüber auszudrüden, daß 

an der fatholifhen Schule in Gnefen, außer dreien, 

nut foldje Lehrer, den Rektor nicht ausgejchlofjen, an: 

geftellt find, welche wegen Unienntnig der Mutter 

{race ihrer Schüler denfelben gegenüber ihre erzieh- 

lide und ethiihe Aufgabe nicht erfüllen fónnen, 

fommt diefer Chauvinift zu dem pädagogiiden Ab- 

furdum, daß die aus ftodpolnifchen Schülern be- 

ftehende Schule den der polnifhen Sprade nicht 

mächtigen Lehrern die guten Erfolge zu verdanten 

habe. Das nennt man dod) jhon Scherz treiben mit 

den von der ganzen zivilifirten Welt angenommenen 

pädagogifchen Grundjagen. Sm Gegentheil find die 

Seiftungen eines die Mutterfprade feiner Schüler 

nicht verftehenden Lehrers fo gering, in geiftiger und 

ethischer Beziehung für die Kinder jo nachtbeilig, daß 

biejelben, wie die Erfahrung lehrt, nicht die volle Bee 

zablung verdienen. Es müßte folden Lehrern auch 

fo lange ein Prozentfag von ihrem Gehalte in Abzug 

gebracht werden, bis diefelben im Stande wären, Den 

polnijden Kindern den deutjhen Unterriht in pol- 

nijdher Sprache zu erflären und auch in diefer Sprache 

ihnen Natbjdlige und Fingerzeige zu ertheilen. 

Wir haben zu viel Vertrauen zu dem veifen 

pidagogijhen Uxtheil des Geheimen Minifterialraths 

Herrn Vater, welcher früher die Stellung eines Direktors 

am proteftantifden Lehrerfeminar in Bromberg bez 

Heibete, um glauben zu Tönnen, 1 

polnijcher Kinder mit Hilfe einer ihnen unverftdnd- 

licen Sprache gutheigen und fid) mit der Anftellung 

von Lehrern an Schulen mit polnifchen Kindern, von 

denen die Deutfehen behaupten, daß fie ftodpolnijh 

find, einverftanden erklären jollte, die fih damit 

brüften, daß fie die Mutterjprade derjelben nicht 

fennen. Wir wollen annehmen, daß der hohe Revifor 

fic) belobigend über den Fleiß der Lehrer auśjprach, 

diefer Fleiß ift jedoch nicht im Stande, die rationelle 

Methode zu erjegen. 
Zur Hervorhebung feiner „Verdienfte” betont der 

Berichterftatter der „Preußiichen Lehrer- Zeitung”, daß 

„jede Klafje der fatholijden Schule in Snefen durd= 

ichnittlich 80 bis 90 Schüler zählt”. Wir haben feine 

Urfahe, an der Wahrheit diejer Mittheilung zu 

zweifeln, wir fragen jedod, ob aud) die Rlajjen der 

evangelijhen Schule in Gnejen in ähnlicher Weife 

überfüllt find? 

daß er den Unterricht. 
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Aus Weftpreußen. 

Aus Nr. 138 des Pielgrzym 
vom 24. November 1894: 

Aus der Parochie Kielbajzin, 22. Nov. 
Sn Mlew, der größten der hiefigen Parochien, 

waren bisher zwei fatholijde Lehrer angeftellt, von 
denen der erite polniih fonnte, der zweite nicht. Die 
Schule in Mlew wird von ungefähr 220 Kindern, 
darunter von 12 protejtantiihen und 3 reformirten 
befugt. Diefen 15 Schülern ertheilt der proteftantifche 
Lehrer aus dem benachbarten Rydnowo zweimal 
wöchentlich Religionsunterricht. Bon diejen 15 Kindern 
gehören nur feds folden Familien an, die in Dilew 
wohnen, die übrigen ftammen aus Familien, Die 
jeden Wugenblid den Wohnfig wechjeln. Und diejer 
Handvoll protejtantijcher Kinder wegen will bie 
Regierung einen diefem Belenntniffe angehörigen 
Lehrer als zweiten in Mlew anftellen! Wo bleibt da 
die Gleidhberedtigung? Die Gemeinde Mlew hat fid 
in Ddiejer Angelegenheit mit einem gut begründeten 
Proteft an die Regierung in Marienwerder gewandt, 
und follte bieje umjere berechtigten Forderungen 
nicht berüdiichtigen wollen, fo werden wir uns an 
den Minifter, eventuell an den preugijhen Landtag 
wenden. 

Aus Nr. 44 der Gazeta Codzienna 
vom 23. November 1894: 

Die Gazeta Codzienna findet es jonderbar, daß 
die leitenden Blätter des deutihen Zentrums Die 
franzójtijhen Bifhöfe darum angreifen, weil legtere 
es billigen, daß in den Gotteshäufern formlide 
Grauerandachten für den Zaren Alerander III. abge- 
halten werden, wodurd die Kirche fih in Frankreich 
in den Dienft der Bolitif jtelle. Die Gazeta 
Codzienna meint gegenüber diefem Vorwurf der 
Zentrumsorgane: 

„Mie mir fehen, verurtheilt das Weftfalijde 
Volksblatt den Erzbiihof von Paris deswegen, weil 
derfelbe, der öffentlihen Meinung und dem Drängen 
der Regierung nachgebend, damit einverftanden gewejen 
fei, daß man zum Gedächtniß des verftorbenenen 
Bundesgenofien Franfreihs in der Kirche nad der 
Andaht die Melodie der Ruffenhymne gejpielt bat, 
da nach dem Artikel des Volksblatt zu jchließen, Die 
ganze Feier fid auf das Ubjpielen jenes Liedes beichräntt 
bat. Möglih, daß man dazu noch die Kirche aus- 
gejhmiidt und die ruffiihe Fahne ausgehängt hat. 
Das war für das deutjch=tatfolijche Blatt hinreichend, 
um dem erjten Kicchenfüriten Franfreihs, einem 
Priefter von erprobter Rechtgläubigkeit, der nicht im 
mindeften dafür befannt tt, daß er Der Negierung 
gegenüber außergewöhnlih nachgebe, den Vorwurf 
zu. machen, daß er die Kirche in den Dienjt der 
Politik ftelle. 

Jn der Diözefe Paderborn leben, wie wir bereits 
angeführt haben, einige Zehnertaujfende fatholijdher 
Polen, die nicht eineneinzigen polnischen Seeljorger haben. 

Bevollmichtigt duch den um das Heil der Seelen 
beforgten Erzbifhof Dr. von Stablewsti begab ich, 
mit dem Zeugniß des Pojener Konfiftoriuma verjehen, 
ein gewiffer polnijcher Priefter nach Paderborn mit 
der Bitte, ihn zu bevollmädhtigen, fic) mit der Seel- 
forge unter den Polen zu befajjen. Bijhof Dr. Simar 
nahm dies Angebot nicht an, wie er aud) von der 
Bereitwilligfeit eines Pfarrers der Kulmer Diözeje 
feinen Gebrauch machte. Die deutfchkatholiiche Prejje 
witrde wahrscheinlich großen Lärm machen, wenn wir 
die uns genau befannten Gründe eines jolden Ver- 
haltens erörtern und das Kind beim rechten Namen * 
nennen wollten. Bielleiht würde man ung gat, 
ebenfo wie der Gazeta Oljątynsta, den Katholizismus 
abjprechen. Wunderbare Zuftande! 



Mus Nr. 272 der Gazeta Toruńska 

vom 25. November 1894: 

Mit Bezug auf den „Boyfott" des Delang- 
fchen Biereg |eiteng der Polen in Crone meint die 
Gazeta Torunsfa: 

„Manche Deutjche find wunderlih! Sie gründen 
Bereine zur Bedriicdung der polnijchen Bevslferung, 
geben Die Lojung aus, nichts von den Polen zu 
faufen und fordern von ung, fie mit unferm Gelde 
zu unterjtügen. Den Deutjchen jteht frei, zu taufen 
wo fie wollen; wenn aber die Deutjchen uns boy- 
fottiren, dann ijt e3 unfere Pflicht, vor Allem polnische 
Kaufleute und Handwerker aufzufuchen. Kein ehrlicher 
Deutjcher fann eS uns alg Schuld anrechnen, dag 
wir unfere verfolgten Landsleute vor dem Hunger- 
tode retten, und er würde uns verachten, handelten 

wir anders. 
gum Schluß geben wir unfrer Berwunderung 

darüber Augdrucd, daß die preugijche Regierung ihrem 
Beamten, Herrn Wolff, gejtattet, fich am einer Agi- 
tation zu betheiligen, die leicht den Charafter Der 
im Barapraph 130 des Strafgejegbuches vorgejehenen 
Aufhepung einer Bevölferungsflaffe gegen die andre 
annehmen fann. Wozu dann von der Verderblich- 
feit des Sllafjenfampfes reden und zum Kampfe mit 
dem Umjturz auffordern? 

Die einfeitige Thätigfeit des Herrn Bebel zu 
Gunften der Arbeiter ift nicht minder berechtigt, als 
die Betheiligung des Herrn Wolff an der Agitation 

gu Gunften des die Polen verdrängenden Deutjch- 

thumg.“ 

Sit ihrer folgenden Nummer 273 vom 27. November 
bringt die Gazeta torunsta betreffs des Vereins zur 
Förderung des Deutjchthums folgende Ausführungen: 
on... Dt unter folchen Verhaltnijjen ein Zu- 

jammenleben zweier Nationalitäten auf dDemjelben 
Boden möglih? Dit die öffentliche Aufforderung 
zur Bedrücdung einer gewijjen Gejammtheit nicht ge- 
eignet, dieje zum Weußerften zu treiben? Caveant 
consules! Möge die Regierung darüber wachen, 
damit der entjejjelte Kampf gegen alles, was polnijch 
it, Die Interejjen des preußischen Staates und des 
deutjchen $taijerreichź nicht aufs Spiel jeße. 

Für bie Allgemeinheit unfrer Nation bürgen 
wir, daß feine Uebergriffe noch Ausfchreitungen 
fie zu unüberlegten Schritten binreiżen werden, doch 
für einzelne Berfönlichfeiten tónnen wir nicht Die 
Bürgjchaft übernehmen, und das um fo weniger, als 
die Erziehung des jungen Nachtwuchjes nicht in unjern 
Händen ruht und der Einfluß der Kirche auf. die 
Bevölkerung an und für fich ein jehr befchränfter zu 
fein pflegt. Sndejjen treten auf Schritt und Tritt 
zahlreiche Verjuchungen an das Volk heran. Was 
wird Das werden, wenn das jyjtematijch ausgehungerte 
polnijche Bolf glauben wird, die Sozialisten jeien 
fähig jen Loos zu verbejjern? Je erfolgreicher die 
Thätigfeit de3 Verbandes fein wird, Dejto mehr 
Polen drängt jich unwillfiirlich die Frage auf, ob e8 
ich Lohne, die heutige Ordnung zu jchiigen. Möge 
die Regierung das wohl erwägen und dann erklären, 
ob es jich gieme, baj Beamte dem polenfeindlichen 
Verbande zugehören. 

Noch auf Eins möchten wir die Aufmerfjamteit 
der Königlichen Regierung Ienfen. Der Verband 
macht befannt, e3 handle fich tym um die Bekämpfung 
nicht nur des Polenthums, jondern deg Slaventhums 
überhaupt, und damit-hat er den Fehdehandfchuh nicht 
nur drei Millionen preugijcher Polen, fondern einem . 
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ganzen Bolisjtamm von Hundert Millionen Hinge- 
worfen, Ddeffen Wohnfige bon Danzig bis zum Ural 
und weiter bis Ochoch, und von Trieft big Salonichi 
reichen. 

Wir Polen haben uns unjerer Zugehörigkeit 
zum Slaventhum nie gerühmt; doch ob eś weile war, 
una an unfre Verwandtjchaft mit Rugland in dem 
Augenblide zu erinnern, wo der junge Zar der pole 
nijchen Deputation erflärt hat, alle Unterthanen feten 
ihm gleich lieb, wo unjre Brüder im Stónigreich 
Polen, wo mehr Deutjche, alg Aufjen wohnen, Ge- 
nugthuung für roze erhoffen? Meinen die Deutjchen, 
die Ehe mit einer deutjchen Prinzejfin werde dent 
Zaren nicht zu begreifen gejtatten, daß der Bund 
im Sinne feines Programms nach Abjchlachtung Der 
Polen den Kampf mit der ruffiichen Nation. aufs 
nehmen werde. Wer bürgt den Deutjchen dafür, dag 
gar Nikolaus nicht vor der Strafe zurüchichrecen 
wird, welche Polen für die Bernachlijjigung der an 
der Elbe wohnhaft gewejenen Slaven getroffen hat 
und ob er die weftlichen Slaven nicht wird jogar 
gegen deren Willen befreien wollen, wie jein Groß- 
vater, um Hülfe angegangen, die Slaven am Balkan 
befreite? Der Zar it Selbfthervjcher; e8 genügt 
aljo ein Wink mit jelnem Finger, um eine Million 
Soldaten gegen die deutjche Grenze in Bewegung zu 
jegen; eine zweite Million jenden Die Sranzojen. 

Die Verbündeten Deutjchlands hingegen find 
nicht allzu gewiß, denn Stalien hat mit inneren 
Wirren zu thun; Dejterreich Halt jelbjt in Friedenz- 
zeiten die heimifchen Obhrenblajer Ruglands nur mit 
Mühe im Baum und fünnte darum nicht leicht daran 
denfen, fie zum Kampfe gegen den nördlichen Nach- 
bar zu führen. Der einzige jichere Bundesgenojje 
der deutjchen Regierung im Kampfe gegen den inneren 
und äußeren Yeind find feine eigenen zufriedenen 
Bürger. 

Möge darum die Regierung nicht gejtatten, daß 
Die Polen gereizt und verfolgt werden; möge jie bez 
jonders die Beamten von der polenfeindlichen Agitation 
fernhalten. Justitia fundamentum regnorum. &3 
müßten aljo diejenigen, Die e3 angeht, Darüber wachen, 
daß das Unrecht der deutjchen Nation nicht graujam 
heimgezahlt werde. Caveant consules !“ 

Mus Nr. 140 der Gazeta Gdańska 

bom 29. Movember 1894: 

Adeugerjt intereffaut! 

Aus der Neuftädter Gegend jchreibt man ung: 
Hier gehen unerhörte Sachen vor! Alle Schulen 

und Gemeindevorjteher des Poligei-Diftrifts Amts- 
fehlop-Meujtadt hatten fich am 13. d. Mts. vor dem 
mijtrittstonumijjat diefes Bezirks zu geftellen zwecks 
amtlicher Zufammenftellung und Berechnung, wieviel 
in jeder Gemeinde oder in jedem Dorfe polnijche 
Zeitungen gehalten würden, wer jolche abonnire, wie 
die Zeitungen hießen und wo fie erjchienen. Won 
unjerem Schulzen erfuhr ich, dag bieje Zufammen> 
jtellungen die Einführung des polnijchen Unterrichts 
in den Schulen nach jich ziehen würden. Die Zeit 
wird lehren, was daraus werden wird. Sch 30g 
perjönlich Erkundigungen ein, ob in anderen Bezirken 
Aehnliches vorgehe, doch weiß man weder in Kolecgfowo 
nod in Neuftadt etwas davon. Als ich mich bei 
dem Herm Schulzen erfundigte, weshalb nur - in 
einem Bezirke jolche Berechnungen angejtellt würden, 
gab er mir zum Bejcheid, er dürfe Darüber nicht 
Aufklärung geben. 
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Aus dem Weften Deutfhlands. 

Aus Nr. 92 der (Berliner) Gazeta Polska 

vom 28. November 1894: 

Am 11. d. Mts. fand in Berlin, Aderjtvape 144 

eine nach dem obengenannten Blatte von ungefähr 

200 Perjonen bejuchte polnijthe Volfsverjammling 

ftatt, die folgenden Beichluß fapte: 

„Wir unterzeichneten Polen fatholijdjen Bee 

fenntnijjes, Bewohner des nördlichen Theiles Berlins 

richten an Seine Eminenz Kardinal Fürftbiichof 

Dr. Kopp im Vertrauen auf jeine Güte und jein 

Wohlwollen ung gegenüber die ergebenjte Bitte, jich 

unjerer Bitte geneigt gu erweijen und gu gejtatten, 

bag in der St. Sebajtiantirde polnijche Andachten 

gehalten werben. = 

Dbige Bitte begründen wir mit dem Mangel 

an polnijchen Andachten für diejenigen Statholiten, 

welche deutjche Andachten entweder garnicht oder 

nur fejr ungenau verjtehen. Diefe Leute werden 

dadurch für die tatholijche Kirche gleichgültig, fallen 

mit der Zeit ganz von ihr ab und werden Die 

ärgften Feinde Derjelben. " i 

Eine im Sinne obigen Bejchlujjes abgefakte 

Bittjegrift joll von dem Komitee der Verjammlung 

aufgejegt, in einigen Gofalen zur Unterjchrift aus- 

gelegt und demnächit dem obengenannten firchlichen 

Wiirdentrager iiberjandt werden. 

Aus Nr. 137 des Wiarus Polski 
vom 24. November 1894: 

Ju Sachen Der polnijchen Seeljorge 
in Weitfalen 

war am vergangenen Dienjtag eine Deputation von 

Polen beim Hochwirdigen Bijchof in Paderborn, um 

demjelben die beflagenswerthen Berhdltnijje dargu- 

ftellen, die unter den Polen mit Bezug auf die 

geijtliche Fürforge Herrjden und um ihn zu bitten, 

mehr (polnijche) Pfarrer nad Weftfalen zu jenden, 

da einer die Arbeit nicht zu bewältigen vermöge 

und die Verwaifung der Polen augenbliclich eine 
völlige je. Der Hochw. Herr Vijchof hat die De- 

putation jehr gnódig aufgenommen und, nachdem ihm 

der traurige Stand der Sache gejchildert worden 

war, verjprochen, daj Dortmund in Kurzem einen 

polnijchen Pfarrer erhalten werde, ebenjo Bochum, 

und dak er bejtrebt fein werde, für die Polen noch 

mehr Geijtliche zu bejchaffen, da er überzeugt fei, 

bak fie folcher bedirften. Zum Schluß der Audienz, 

die über eine halbe Stunde währte, ertheilte Der 

Hochw. Bijchoj der Deputation den bijchójlichen 

Segen. 

Aus den Blättern des Auslandes. 

Aus Nr. 295 der Gazeta Narodowa 
vom 21. November 1894: 

Betrifft Die Unsitellung in Pojen. 

Wenn ih von der Pofener Ausftellung {prece, 

werden die Geler zweifellos an Die vor Kurzem ges 

Schloffene Ausftellung in Lemberg denten. So ijt es 

nit. Die temberger Ausitellung umfaßte das ganze 

Land, fie verjtand die Aufmerkfamteit. aller Faktoren 

und Elemente auf fich zu ziehen und zu bewirten, 

daß breite opferfreudige Bevölferungsihiähten ihr eine 

dreijährige unermiidlice Arbeit und bedeutende Geld- 

mittel zum Opfer bradhten. Diefe Ausitellung war 

auch im wahren Sinne des Wortes ein ernftes und 

großartiges Werk, war von einem wahrhaft nationalen 

Charakter gejtempelt, welden man wohl auf anderen 

Ausftellungen vergeblih juchen würde; an derjelben 

beteiligte fid) fowohl der Pole als aud der Klein 

tujje, zu ihrer Verherrlihung trug fowohl der Für 
in feinem Balafte als auch der Bauer in feine 
Hütte, der Snduftrielle und Landwirth bei, fie war 
aud von großer politifher Bedeutung und wird 
fiherlih einen Wendepunkt bilden, von welchem aus 
Galizien ein neues, für das Raijerthum und den 
Zandesreihthum nothwendiges Leben und wirthjchaft= 
lide Entwidelung beginnen wird. 

Unsere Ausftelung wird im Vergleih zu der 
Eurigen ein bejcheidenes Unternehmen jein und 
zwar jcon aus dem Grunde, weil unfere Provinz fi 
nit mit dem großen Galizien vergleichen fann, und 
ferner auch deshalb, weil Diejelbe ausjchlieglih eine 
Gewerbe-Ausftellung fein wird, an welder fi die 
Landwirthfhaft wabrfdheinlid) nur inbirett betheiligen 
wird. Wir veranftalten alfo eine Gewerbe-Ausitellung 
in einem Aderbau treibenden Lande und darin liegt 
bie ganze Schwierigkeit der Aufgabe. 

Ein harafterijtijhes Merkmal der bevorftehenden 
Pofener Uusftellung ift Die bisher gemeinfdaftlide 
Betheiligung zweier Nationalitäten, der deutfhen und 
polnijchen, eine Betheiligung, welde weder auf diejen 
Gebiete noch auf einem anderen bis jet zum Bor- 
fchein tam. Wird diefe Harmonie während der 
ganzen Dauer der Vorbereitungsarbeiten und der 
Ausftellung Derrjhen? Die Zukunft allein faun dies 
zeigen. Jedenfalls aber müfjen die beiden fich fetnd- 
lih _gefinnten Parteien viel Taktgefühl und 
Jtadhiidht zeigen, um einen Mißton zu vermeiden, 
welcher die bisherige Eintracht zu zerftóren im Stande 
ware. Unter folchen Umftänden it es Tar, daß wir 
den Deutjchen gegenüber erft dann mit einer ge- 
wijjen Kraft und Bedeutung auftreten können, wenn 
unjere jpezifiih polnijhe und durch polnijdhe Firmen 
vertretene Snduitrie fowohl duch die Menge als aud 
durch die Bejchaffenheit der ®egenftände zu der Bedeutung 
und Wihtigfeit gelangt, daß fie uns eine feite Unter- 
lage gewährt, auf welche wir unjere beredtigten Ans 
fpriiche werden fügen können. Die biejige polnische 
Gefelljdhaft jegt alle ihre Kräfte in Bewegung, bildet 
bejondere Komitees, eleftrijirt zahlreiche Jndultriever- 
eine, um nur möglichft breite Bevólferungsfchichten 
zu der Betheiligung zu veranlajjen und zu ermuntern. 
Bu diefem Zwede wendeten wir uns fogar an unfere 
galizifhen Brüder um Unterjtiigung und Hilfe, welche 
uns die opferfreudigen und in ihren Zeiltungen aus- 
gezeichneten Anduftriellen von den Ufern der Sau 
nicht verfagen werden. G8 Handelt fich bier ja um 
die Nationalehre und in diefer Beziehung find wir 
befanntlih einig und unzertrenulih. Mit Freude 
müffen wir zugeben, daß einige Zemberger, Kraufauer 
und fogar Przemysler Firmen formlide Anmeldungen 
für unjere Musftellung eingefandt haben, mit Vergnitgen 
nahmen wir von der Mittheiluug des Grafen Johann 
v. Potocki-Rymanow von der beabjichtigten Ueber= 
jendung werthvoller Landeserzeugnijje Kenntnig. Dies 
alles erfüllt jedoh unfere Hoffnungen nicht in dem 
Maße, wie wir ed erwarten tónnten mit Riidicht 
darauf, daß die galiziihen Snduftriellen viele Grzeuge 
niffe und $abriłate bireft von der Lemberger Aus- 
ftellung nad Polen, ohne große Schwierigkeiten und 
Unfoften, hätten überjenden fünnen. Wir rechnen ganz 
fiher darauf, daß das, was nicht gefhehen iit, noch 
gejchehen wird, umfomehr, als der Anmeldungstermin 
jeitend des hiefigen Komitees noch verlängert worden ift. 

Anfänglid Hatten wir viel Kummer und Sorge 
mit der Ausfindigmachung eines geeigneten und bes 
quemen Plages für unfere Ausitellung. In diejer 
Beziehung befanden wir uns in derjelben Lage, wie 
der Lemberger Magiftrat in Betreff der Wahl des ges 
eignetiten Blakes für den Bau eines Theaters. Jebt 
ift jedoch die Frage, dank der in folden Fällen jeltenen 
Zuvorfommenheit der Militarbehirden, welche Die 
Seftungsanlagen zu Ausftellungózweden hergegeben 
bat, gliidlidy gelöft worden. Diejer zwijchen dem 
Berliner: und dem Königsthore belegene, geräumige, 



mit boben Bäumen beftandene Plag, welder im 
Sommer für die Pofener Spaziergänger einen be- 
liebten Aufenthalt bildet, liegt an der HauptEommunt- 
fationsftrage, welche den Bahnhof mit der Stadt felbft 
verbindet. ES ijt daher auch zweifellos, daß unjere 
Ausftellung, namentlih an den Sonne und eier: 
tagen einen Verfammlungsort der Bevölkerung der 
grogpolnijchen Hauptitadt bilden wird, vorausgejekt 
natürlich, daß wir bejjeres Wetter haben werden, als 
dies bet der Vemberger Ausktellung der Fall war. 
Wir rednen ebenfalls für das nadfte Jahr auf einen 
zahlreihen Bejuh der uns jtets willfommenen galt= 
ziichen Gäfte, welde uns hoffentlich Gelegenheit geben 
werden, uns für die mehrmalige, wahrhaft königliche 
Aufnahme der Großpolen in Lemberg dankbar zu er: 
weijen. 

Die Beranftaltung Der tlinftigen Wusftellung 
nimmt bier die Wufmerfjamfeit Wier dermaßen in 
Uniprucd, dab wir nit einmal Zeit haben, über die 
Folgen der plóglihen und unverhofften Wenderungen 
im Berliner Minifterium nachzudenten. Niemand 
konnte erwarten, daß nach der Königsberger, gegen 
den preugijchen Adel jcharj zu Felde ziehenden Katjer- 
rede eine fo jchnelle und gründliche Wenderung zu 
Gunften des furz vorher verdammten Adels eintreten 
werde. Die Agrarier und deren Bund triumphiren 
— fie denfen nicht mehr daran, zu den Soztaldemo- 
fraten überzugehen, wie dies Ruprecht vor zwei Jahren 
erklärte, im Gegentheil fie überjenden dem Raijer und 
der neuen Negierung Hymnen des Lobes, der Liebe 
und der unbegrenzten Treue. Tempora mutantnr. 

Welder Art die Wohlthaten, mit welchen die 
Negierung die Tajchen des durch die legten Mißerfolge 
verarmten Landwirths füllen will, fein werden, woher 
die Nofenfülle zur Befriedigung der hochgehenden 
Hoffnungen der Agrarier fommen foll, fann nur die 
Butunft beweijen.  Augenblidlih tónnen nämlich 
weder die auf eine lange Zeit gejdhlojjenen Handels- 
verträge geändert werden, nod) kann man plóglidh 
von der Goldwahrung zum Bimetallismus übergehen, 
denn erftens haben wir Dieje Baluta mit vielem 
Schmerz und großer Aufopferung bei uns eingeführt, 
jerner aber fommen wir immer mehr zu der Crfenninip, 
daß jowobl Die mono: als auc) die bimetallijtijche 
Wahrung in unferen wirthjchaftlihen Verhältnifjen 
wenig Werth hat und dag wir durdaus nad etuem 
neuen Taufchmittel, welches den Handels- und ne 
duftriebedürfniffen der Neuzeit vollitändig Rechnung 
zu tragen im Stande wäre, Umfchau halten miijjen. 
Wielleicht daß etu neues Spiritus, Tabak» oder gar 
Getreidemonopol die Wünfche der Vandwirthe und Die 
fortwährenden und ftets wadfenden Bebiirjnijje der 
Staatsfajje zu befriedigen im Stande fein würden. 

Unfere Proving ijt ein Aderbau treibendes Land 
und mit Rücdjiht hierauf wünfhen wir auch unjeren 
Landwirthen eine möglichit günftige Xöjung der äußerft 
jdwierigen und verwidelten Frage. Die Umfturz 
parteien |ollen indeß verjchärfte Gelege erhalten. 
Möchte man uns Polen nur nicht zu jenen Umfturz 
parteien rechnen und unjere Haut verjhonen, denn 
auf Nahficht feitens der jegt am Ruder befindlichen 
Konfervativen können wir nicht rechnen. Bei uns ift 
ja Alles beim Alten geblieben, Alles ift móglih und 
die Folgen der Bismard’ihen Zeiten drüden uns noch 
mit voller Lajt. Gott gebe, daß es befjer werde! 

Mus Nr. 266. der Nowa Reforma 

vom 22. Movember 1894: 

Bojen, im November. 

Das amtliche jtatiftiiche Bureau veröffentlichte 
por Kurzem eine bis ins Einzelne gehende Statiftif, 
betreffend Nationalität und Konfejjton, gejtiigt auf 
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die lebte Volkszählung vom 1. Dezember 1890. 
Sehr intereffant find fiir ung die Hiffern bezüglich 
deg Großherzogthums Pojen, und obgleich von vorn- 
herein hervorgehoben werden mug, daß der Eifer 
die Beamten bei der Volfszählung in den polnijchen 
Landestheilen manchen „Srrthun“ zu unjeren Une 
gunften begehen ließ, jo liefern uns doch die in 
Diejer amtlichen Statijtif angegebenen Ziffern eine 
Ueberficht über unfere nationalen Sräfte im Ver- 
HaltniZ zu der eingewanderten deutjchen Bevölferung. 
Da wir ferner feine Gelegenheit haben, unjererfeits 
eine genaue Statiftif zufammenzuftellen, Die jich aus- 
ichlieglich auf umjere genauen Quellen ftiigte, jo find 
wir gezwungen, ung bei der Sichtung unjerer Kräfte 
auf das amtliche Material zu verlajjen. 

Bor Allem muß hervorgehoben werden, daß die 
Daten Der legten Volkszählung vom Jahre 1890 
im Vergleich zu der bom Jahre 1885 aufs Ueber- 
zeugendjte ein anjegnlicheż Anwachjen der polnijche 
fatholifchen, ein unbedeutendeż Zuritchweichen Der 
deutfch-protejtantifchen und ein jehr plögliches Sinfen 
der jüdiichen Bevölferung, die bei uns mit fehr ver- 
einzelten Ausnahmen dem deutjchen Clement angehört 
nachweijen. Das allmähliche, doch jtändige Anwachjen 
der  polnijch = fatholijchen Eimwohnerjchaft ijt ein 
Iprechender Beweis, dak Diejelbe trog der größten 
Verfolgung in den Yahren des graujamjten Druckes 
von jeiten Bismards gerade in den Jahren von 1885 
bis 1890 fich nicht allein der Zahl nach nicht 
vermindert bat, jondern fogar im Wachjen begriffen 
it, während die Deutjch=ebangelijche Bevölkerung troß 
der größten Begünftigung, die ihr zu Theil ward, 
nicht allein feine Fortjchritte gemacht hat, jondern fogar 
in vielen Streifen zurücweicht. Sa in jchon lange zum 
größeren Theile germanifirten Sreijen macht fich ein 
plógliches Anwachjen der polnijch- fatholiichen Be- 
völferung bemerkbar, was ein vortheilhaftes Zeugniß 
für die Spannfraft unjereg Elements abgiebt. 

Eine jehr charafterijtijche Erjcheinung ift das 
jehr jchnelle Herabgehen des jüdischen Elements, für 
welches die einjtigen „schönen Zeiten” bet ung vor- 
über find. Dasfelbe ijt bei uns faft ausschließlich 
in den Städten Fonzentrivt, wo e8 jedoch jest in 
der polnischen ISnduftrie und dem polnischen Handel 
einen immer fraftigeren Wettbewerber findet; infolg e- 
dejjen machen jich die Juden in der Einficht, daß 
ihre ausschliegliche Herrichaft auf wirthfehaftlichem 
Gebiet fi) dem Ende nahe, in die größeren deutjchen 
Städte davon. In Pojen gab es noch vor 10 Jahren 
über 7700 Juden, am 1. Dezember 1890 find ihrer 
nur noch 6126 gezählt worden. Diejelbe Erjcheinung 
zeigt fich auch in der Provinz, und wir haben wohl 
feine Beranlajjung, ung darüber zu betrüben. 

Sn den unten angeführten Zahlen fällt ohne 
Zweifel Jedermann die bei jedem einzelnen reife 
angegebene Zahl von Bürgern, die beide Landes- 
jprachen ‚Sprechen, ins Auge Dieje Rubrif verdankt 
die Statijtif dem Nachdenken Der Beamten Des 
ftatiftifehen Bureaus und der Behörden, die in Den 
polnischen Landestheilen die Beranftaltung der Zählung 
in Händen hatten. Im den Zählfarten gab eS eine 
bejondere NAubrif für SBerjonen, die zwei Mutter- 
jprachen fprechen, und .danf diejem Einfall haben 
wir in jedem Kreije eine gewijje Anzahl Deutjchpolen 
oder polnijcher Deutjcher. 

Das Gropherzogthum Pojen gat 40 Land- und 
zwei Stadtfreife, Pojen und Bromberg. Früher war 
e8 in 28 Sreije eingetheilt, doch im Sabre 1888 
jdómiedete der preußische Landtag auf Anregung 
Bismarcs als eine der antipolnijchen Maßnahmen 
auch Die der Neorgantjation des Großherzogthumg, 
auf Grund deren unfer Landestheil in 40 Streife 
eingetheilt wurde, um die Zahl der Verwaltungs- 



beamten zu vergrößern und durch) Verkleinerung des 
Arheitsgebiets Der bisherigen Beamten diejen das 

Germanijirungówert zu erleichtern. Zum Glick gelang 

auch diefer Bismardjche Schachzug nicht. Unjere 

Kreife Haben, obgleich fie mit Bezug auf die Ver- 

waltung verkleinert worden find, ihren  einjtigen 

Charakter bewahrt, und die Germanijirung it um 

feinen Schritt vorwärts gelommen. 
Unfere Proving befteht aus zwei Regierungs- 

bezirfen, Pofen und Bromberg. An der Spige eines 

jeden fieht als Höchfter Verwaltungsbeamter ein Jeż 

gierungóprófident, in Pofen Herr Himly, in Bromberg 

ein verbiffener Feind unferer Nationalität, Herr 

von Tiedemann. Ueber ihnen fteht der Oberprajident, 

gegenwärtig Freiherr von Wilamowig-Möllendorff, der 

das jüngft ihm angebotene Amt des Minifters für 

Vandwirthjchaft abgelehnt hat. Es verdient erwähnt 

zu werden, daß Hert von Wilamowig der Entel des 

Generals von Mólendorjj ift, der vor 100 Jahren 

bie Offupation unferes Landestheils ausfiihrte. Gs 

muß jedod) anerfannt werden, daß Herr von Wila- 

mowig = Móllendorjj fein Beamter Bismard hen 

Schlages ift. 
(Gs folgen die Angaben des ftatiftiihen Biireaus 

über das zahlenmäßige Verhältnig der Nationalitäten 

und Konfeffionen der Provinz Pojen.) 

us Nr. 267 des Czas 

vom 23. November. 1894: 

$ofen, den 20. November. 

Hier griff allgemeine Zufriedenheit auf polnijcher 

Seite flag auf die Nadridt hin, daß der Pofener 

Ober-Präfident das ihm angetragene Minifterportefeuille 

für Landwirthfdaft ausgefchlagen und der Kaifer die 

Gründe der Ablehnung, was man hier ielbft in amt: 

liden Kreifen nicht für möglich hielt, für hinreichend 

befunden habe. Argend welche Bermuthungen fann 

man jedod an diefe Wenduug der Sade nicht fnüpfen. 
Nicht immer find Perfonenveränderungen der Aus: 
drud eines neuen Kurjes, häufiger im Gegentheil die 
Folge eines Weehfels. — Und der gegenwärtige 
Augenblid jegt nod Niemanden in Stand, ein ents, 
fcheidendes Urtheil abzugeben. Es wird das von dem 
Stande der Sache abhängen, wie er fih im Often 
herausgeftaltet, und betreffs Dejjen Tann Niemand 

heut etwas vorausfehen. Es müfjen fid allo alle 

diejenigen mit Getulb wappnen, denen die Politi 

eine Uhr zu fein fcheint, die mit chronometrifcher 

Biinftlichteit geht und ihre Zeiger, ftets nad einer 

Seite hin fortjdreiten läßt. Wer ic wundert, daß 

dies nicht der Fall ift, hat überhaupt feinen Begriff 

von den Bahnen, welche die Politif zu allen Zeiten 

befolgt. Diele unjerer Politifer — und die Zahl 
derjelben ift jegr gewadjen — haben jedoch bereits 

ihre Uhren aufgezogen und, mit Wohlgefallen auf 

deren geräujchvolles Tiden hörend, haben fie bereits 

geurtheilt, welden Gang nunmehr die Politik nehmen 

wird, entipredhend ihrer górtergleichen Unfehlbarkeit 

im Regieren. Dod) hängen in der politijden Atmo- 

iphäre weit mehr unvorhergejebene Möglichkeiten, als 

Birnen an den Bäumen in den angekündigten Kul- 

turen unferer politiihen Ducdhiehnittspolitifer. 
Soviel fteht felt, daß unfere Lage eine unklare 

ift und fh gewiß nicht fo leicht anfhellen wird, dant 

dem für Viele unfagbaren Umftande, daß man in 

Berlin über viele andere, wichtigere Sachen nadjdentt, 

alg darüber, zu ergründen, welche von den zahlreichen 

Pofener Parteien unter dem neuen Kurje mit der 

Ehrenkrone des politiihen Verftändnijes gekrönt zu . 

werden verdiene. Die Sade an fic ift fehr leicht 
verftändlich. Politisches Verftändniß ift da vorhanden, 
wo entjprechend den vorhandenen Kräften mehr oder 
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weniger, wenn aud nicht viel, fo doch etwas erreicht 
wird; Unverftand da, wo trog vielen Gejchreies außer 
Ahnungen und dur Feine greifbaren Thatjachen 
gerechtfertigten Prablereien nichts erreicht wird. Eigent- 
lich gefteben dies Alle. 

Sogar auf Seiten der Gegner des neuen Kurfes der 
polnifchen  Politif ijt bereits vor Kurzem zuge 
ftanden worden, daß jenes jaframentale Nichts, das 
die Frucht jener Politik bilde, fih dennoch aus einer 
fehr achtungsgebietenden Reihe von Thatjachen zu: 
fammenfege, deren Eriftenz Niemand abzuleugnen 
vermag. Xa, einer der angeblichen Feinde des neuen 
Rurfes, der ohne Zweifel neben vielen Anderen um 
ein erledigtes Abgeordnetenmandat mit Diäten fan- 
didiren wird, Bat in einer gelegentlihen Programme 
rede fic) bereits den Weg zu bequemer Nichtsthuerei 
oder Fruchtlofigkeit mittelft der Entjchulbigung ge: 
babnt, es jet in Berlin nichts auszurichten, da wir 
feine Beziehungen hätten u. j. w. Aber denen, Die 
Beziehungen haben, folde zu zerftóren und zwar, wie 
fih dies heut überzeugend ermiejen hat, nicht wegen 
Meinungsverfdhiedenheiten, jondern wegen eines wabr= 
{deinlid) zufälig nicht angenommenen Bejucha, das 
fann man, und die Behauptung fteht ja frei, daß 
unjre gejammten parlamentariihen Beltrebungen 
nichts werth feien, da nichts damit erreicht worden 
fet, obgleich die Wirklichkeit von dem pofitiven Zuftand 
ein völlig anderes Bild bietet. Engherziger Neid und 
furzfidtige Einfalt in Verbindung mit eingebiloeter 
Unfehlbarkeit wenden fih, da fie von der Sade 
nichts verftehen, gegen die Perfonen, und je rüdiichts- 
lojer Jemand ift, defto mehr NRücjicht fordert er für 
feine Perjon. Dieje Notte geht in erfter Linie gegen 
den früheren Ubgeordneten v. Koscielsti vor, der fi 
felbft durch feinen vorzeitigen Ritdtritt von der une 
mittelbaren politijchen Schaubühne nod feine Rube 
erfaufen konnte. Jedem Duchiänittspolitifer ijt in 
Pojen alles erlaubt, doch Śerrn v. Koscielsti nichts; 
er fol fogar Beziehungen nicht mehr unterhalten 
dürfen, die mancher jeiner Verleumder ausgenüßt 
bat. Wir hatten hier erft neuerdings eine widerlide 
Scene folder Nadhftellungen, die ih nicht fdildern 
will, da fie von dem Girjhjchen Telegraphenbureau 
hinreichend beleuchtet worden ift. Nachträglih bat 

man bier von Seiten der Angreifer gugeftanden, es 

fei dies fo eine Art politiihen Handftreihs gewejen, 

der auf eine definitive Vernichtung der bereits „ane 

getränfelten Beziehungen des einftigen fujavijchen Ab- 

geordneten abgezielt habe. Mit derartigen Waffen 
fampft man bei uns; daß dies erfolglos ift, ijt un- 
fchwer zu begreifen. 

Wir gelangen in diefem Chaos inneren Zmiltes 
zu einer allerdings febr traurigen Lächerlichkeit. . An- 
geficht3 des wüthenden Kampfes mit polenfeindlichen deut: 
chen Elementen entzweien wir uns nicht allein mittelit 
% flüchtigen Worts, fondern aud) mit der dauernden 

at. 

Wir befigen bereits zwei Wahlfomitees für Pojen 
Stadt; ein jedes ftellt feine Kandidaten auf, wie jebt 
bei den Wahlen zur Stadtverordneten-Verjammlung. 
Aus dem Komitee der Sezejjionijten find von vorn= 
herein die ehrlichen Clemente ausgetreten, fogar 
folche, die Taufende an die Agitation der Sezejlto- 
nijten gewandt haben. Das hat jedod die Unter: 
nehmungsluft der Führer nicht gedämpft. Sie foop- 
ticten an Stelle jener andere „Würdenträger” und 
betreiben das Handwerk des Spaltens der Bolfs- 
gefammtheit weiter, dabei auf die aufgehegten Mafjen 
tehnend. Welde Folgen daraus für die in Der 
fünftigen Wode  ftattfindenden Wahlen erwadfen 
werden, ift fdwer vorauszujehen. Man fann auf 
den „gefunden Sinn der Gejammtheit”, auf den 
Mangel an Fonds rednen, denn der Śaupifanbidat 
der Sezeffioniften hat es, obgleih er „Gelbmenjh” 
ift, bisher vorgezogen, andere die Rojten der Agitation 
tragen zu lajjen. Man fann auc) darauf rechnen, 
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daß bóje Menjchen, denen auf giitlidem Wege jchwer 
beizufommen ift, ihre Karriere gewdhnlid) mit mora: 
lichen Selbftmord enden. Trifft jedoch Feiner von 
diefen Umftänden rechtzeitig genug ein, fo ift es 
möglich, daß die Seżejjioniften in Polen in den 
Bejig eines Stadtverordneten-Mandats gelangen. 
Mebrigens wäre das fein allzugroßes Unglüd. Sibt 
dod in Berlin’ in der Stadtvertretung eine Majje 
ausgelprochener Sojialiften, und der Zulunftsitaat 
wie die Zufunftsgemeinde find trogdem noch weit von 
der Verwirklidung. Um etwas in einer adtung- 
gebietenden Körperichaft, fei es eine gejebgeberiiche 
oder eine verwaltende, zu bedeuien, muß man Wn- 
fehen befigen. Dabei hat man als Gemwählter Ge- 
legenheit fich auf leichte Weife zu überzeugen, ob man 
fic) am rechten Plage befindet. 

Ueber die intimen Angelegenheiten des neu ge: 
gründeten polenfeindlihen Bereins ift bisher nicht 
viel in die Deffentlichfeit gedrungen. An der Spike 
ftehen von bemerfenswertheren Figuren natürlich die 
Herren Rennemann, 2 v. Tiedemann und Wigleben. 
Gs unterliegt feinem Zweifel, daß Dieje Herren fürs 
Erfte mehrere hundert Mitglieder vefrutiven und einen 
gewijjen antipolnijchen Fonds fammeln werden, betreffs 
dejjen Verwendung fie nad einigen Anlägen im 
Zweifel fein werden. Hier am Orte jympatbijtren die 
freifinnigen Clemente mit dem neuen Bunde nicht, 
bejonders die Juden, die ganz genau gemerkt haben, 
dag man fie nur des Geldes wegen in den Verein 
berufen hat. Schon die nddften Wahlen zur Stadt- 
vertretung werden ermeijen, ob diefer vorgebliche 
Widerwille aufrichtig tt. 
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Gs fam bier vor, daß die Deutjchen eine Orts- 
gruppe irgend eines alldeutichen humanitären Vereins 
gründeten. Sie forderten natürlich auch die Polen 
zum Beitritt auf. Die Folge der polenfeindlichen 
Ranke war, daß Biele die Cnladungen nicht ans 
nahmen, um nicht in die fatale Lage zu fommen, 
mit Mitgliedern an einem Tijhe Plag zu nehmen, 
die mit einer Hand Geld von den Polen nehmen 
und mit der anderen die Mittel zum Wushungern der 
polnijhen Mitbitrger fpenden. 

Der antipolnijche Geift hat augenblidlih dadurd 
eine fleine Niederlage erlitten, daß, obgleich Herr 
Kennemann feine vierprozentigen Ritter bewogen hatte, 
bei den Wahlen zur Landihaft ja nicht für einen 
Polen zu ftimmen, die Mehrheit der ganzen Depu- 
tirtenfhaar auf polnijcher Seite ijt; es find nämlich 
pon 42 Deputirten 22 Polen und nur 20 Deutiche 
gewählt worden, obgleidj die Saumfeligfeit unfrer 
Landsleute in manden Kreijen fajt ftrafwiirdig war. 
Wahriheinlih find das lauter „Soealiften” gewejen, 
denen es nicht um ihre eigene Tajche zu thun ift und 
die feine höheren Anleihen aufnehmen. wollen. Die 
jeßt Gewahlten werden die Frage enticheiden, ob Die 
Zandfchaft höhere Anleihen als bisher gewähren Toll. 

Bei uns bat fih ein Komitee gebildet, zweds 
Förderung der Subffription auf Aftien der Bank 
ziemski (polnijche Landjdajt), um uns zugleich von 
dem Borwurf zu reinigen, als wollten oder fónnten 
wit, uns nur auf die „Brüder“ verlajjend, ein fo 
niigliches Snftitut nicht entfprechend unterjtügen und 
mit Mitteln ausftatten. 

Redigirt von Bacher, Polizeivath. 

Der Königliche Poligei-Prajioent 
von Nathusius. 

Merzbah'jhe Buchdruderei, Bojer. 


